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Ein Appell der SPD. an Volk und RegierungKZ.
W er kennt n ich t d ieses W ort, 

das üurcii d ie tierisch e Sch eu ßlich ­
k eit perverser Schergen zum  T oten ­
gräber unserer Kultur gew orden  
is t !  A ls d ie .alliierten Truppen von  
W est und Ost in D eutschland  e in ­
zogen. fielen ihnen auch d ie K on­
zentration slager in die Hände. Die 
A rm een der „F ein dm ü ch te” k onn ­
ten T ausende und aber T ausende  
von halb  verhu n gerten  Skeletten  
dem Leben w ieder zurückgeben. 
Der en g lisch e , am erikanische und  
ru ssische Rundfunk sandten sch au ­
rige B erichte in die W elt h inaus, 
die Bürger von W eim ar und an­
deren in  der N ähe von K onzentra­
tion slagern  liegen d en  S tädten  m uß­
ten d iese Orte des Grauens b e­
sich tigen  und w aren em pört und  
en tse tz t über die u naussprech liche  
Schande, die H itler und sein e SS. 
über das d eu tsche Volk geb racht  
h atte . A uch wir in Österreich h a t­
ten ein b erü ch tig tes K onzentra­
tion slager —  M authausen. A us  
den V orträgen von eh em aligen  
H äftlin gen  d ieses Lagers erfuhren  
wir von dem furchtbaren L eidens­
w eg  derjen igen , d ie ihre Freiheit 
für d ie Freiheit und S elb stän d ig ­
k eit Ö sterreichs verw irkt h atten .

Folteru n gen  Quälereien, V er­
gasu n gen . H inrichtungen  und alle  
S ch eußlichkeiten , d ie ein m en sch ­
liches Hirn ausbrüten  kann, w ur­
den im Nam en des d eu tsch en  Vol­
kes, und dam it auch  des ö ster­
re ich isch en  V olkes b egan gen . Und  
aus diesem  Grunde b is t  du und du, 
ist jeder von uns verantw ortlich  
für das, w as in den K on zentration s­
lagern gesch eh en  ist.

W as aber haben w ir von den  
K onzentrationslagern  gew u ß t?  Ha­
ben wir jem als auch nur einen  
kleinen  Teil der began gen en  V er­
brechen geah n t?  Haben wir n ich t  
alle das bloße B estehen  der Kon­
zentration slager aus dem  tie fsten  
W esen unseres österreich ischen  G e­
fü h les ab geleh n t und verurte ilt?  
A ls nach der M achtergreifung der 
N ation a lsozia listen  v ie le  Ö ster­
reicher nach D achau gebracht 
wurden, erfuhren w ir e igen tlich  
zum  ersten  Male von der E xisten z  
e in es  K onzentrationslagers. Und  
schon dam als lehnten  w ir d iese Ge­
w altm ethoden ab, obwohl w ir über 
die B eh andlung der H äftlin ge  noch  
n ich ts gehört h atten . Später, es  
m ag im Jahre 1942 gew esen  sein , 
hörte ich einm al zu fä llig , als ein  
S A .-Mann von seinen  E rlebnissen  
als W ächter in einem  KZ. erzäh lte. 
D am als erfuhr ich  zum  ersten  
Male, daß es auch unter uns Öster­
reichern M enschen gab, d ie Freude' 
an der Qual anderer hatten . Ich 
hörte von P eitsch en hieb en , Ohr­
feigen  und F au stsch lägen  und  
m ußte mich an gew id ert abw enden, 
ohne d iesem  S cheusal d ie r ich tige  
A ntw ort geben zu dürfen. Mit dem  
F ortschreiten  des K rieges w urden  
die Gerüchte und E rzählungen über 
die K on zentrationslager im m er 
zahlreicher und grau siger . Merk­
w ürdig  blieb, daß der au slän dische  
Rundfunk n iem als E in zelh eiten  
aus den KZ,-Lagern brachte. Die 
Furcht der M enschen vor dem  
KZ. w uchs. In unserer G egend  
hörten w ir vom  Lager M authausen  
und sein em  K rem atorium . W ir 
w ollten  d iese E rzählungen  einfach  
m ehl glau b en , w eil es uns unfaß ­
lich sch ien , daß s ie  au f W ahrheit 
beruhten; außerdem  h atte  noch 
n iem and von uns einen  S träflin g  
geseh en . Erst durch den riesigen  
und rü ck sich tslosen  A rb eitse in sa tz  
der K on zentration ssträflin ge w urde  
der g estre ifte  A n zu g  d ieser g e ­
quälten M enschen auch bei uns ein 
a lltäg lich es  Bild. W enn im m er ich  
zw isch en  Loosdorf und Melk "im 
Zuge fuhr, m ußte ich  unw illkürlich  
auf d ie schw erarbeitenden S träf­
lin g e  sch auen  oder auf d ie langen , 
en g zu sam m en gep ferch ten  K olon­
nen auf dem  hölzernen B ah n steig . 
Ich habe s ie  in Melk vom Zuge aus  
vorbeim arschieren seh en , vorne eine  
Bahre und gegen  Ende des Zuges  
vIolc, d ie von ihren Kam eraden g e ­
sch leppt und gezogen  w urden. Ich 
habe in ihre durch das Leid a u s­
druckslosen G esichter geb lick t —

ln einer K onferenz der W i e ­
n e r  V e r t r a u e n s m ä n n e r  
der S ozia listisch en  Partei Ö ster­
reichs. d ie S am stag  n ach m ittag  in 
der Völksoper s ta ttfa n d  und an 
der auch die sozia lis tisch en  R egic- 
l'ui g sm itg 'icd e i teiln ahm en, wurde 
na"h einem  R eferat des S ta a ts ­
sekretärs K o r p  fo lgend e R e s o -  
I : i ' u n angenom m en-

..D ie K onferenz der V ertrauens  
M änner der SPÖ. n im m t den Be 
r.clit zur E rn äh ru n gslage m 1 1 
g r o ß e r  B e s \  g n i s zur K enn t­
n is. Im H inblick  darauf, daß die 
dankensw erten  H ilfsaktionen  der 
R oten Anneer bald ihrem  Ende en t­
g eg en g eh en , ersucht sie  d ie R eg ie­
rung, u nv e rzü g l ich  die W e l tm ä c h te  
au f  die g roßen  G efahren  h in z u w e i ­
sen ,  die dem ö s te r re ich isch e n  Volk 
c u i c h  H u n g e r  u n d  Seu ch en  drohen.

Sie erw artet von der in tera lliier­
ten M ilitärkom m ission, von deren 
W ohlw ollen  für Ö sterreich die 
n äch ste Zukunft u nseres Landes 
w esen tlich  b estim m t w erden wird, 
daß sie  durch g ee ig n e te  M aßnah­
m en d ie E r n ä h r u n g s s o r g e n  
m i l d e r n  und d ie V orau ssetzun ­
gen  für den W iederaufbau  unseres  
L andes sch affen  wird.

D ie K onferenz richtet a n  d i e  
g e s a m t e  B e v ö l k e r u n g  die 
ernste- M ahnung, d ie b estehenden  
G esetze und V orschriften  über die 
zentrale B ew irtsch a ftu n g  der L e­
b en sm itte l e inzuh alten  und  
stren g ste  D izip lin  zu üben. W i 11- 
k ü r l i c h e  R e q u i s i t i o n e n ,  
S c h l e i c h h a n d e l  u n d  Ha  m - 
s t e r e i lösen das E rnährungs­
problem  nur für eine ger in ge A n ­
zahl P r iv ileg ier ter , z u m  S c h a ­
d e n  d e r  A l l g e m e i n h e i t .

D ie K onferenz r ich tet jedoch  
auch an d ie B ehörden und deren  
Organe die A ufforderung, d ie B e­
völk erun g n i c h t  m i t  u n n ö t i ­
g e n  B e s c h r ä n k u n g e n  und  
bürokratischen M aßnahmen zu be­
lasten  und s ie  sta tt  dessen b e i 
b e r e c h t i g t e r  S e l b s t h i l f e  
z u  u n t e r s t ü t z e n .

D ie K onferenz is t  sich  jedoch  
d essen  bew ußt, daß die e i g e n t ­
l i c h e  L ö s u n g  des E rn äh ru n gs­
problem s n u r  im  Z u g e  e i n e s  
r a s c h e n  W i e d e r a u f b a u e s  
der österreich ischen  W irtsch a ft er­
fo lgen  kann. Erst dann, wenn un­
g ea c h te t aller S ch w ierigk e iten  un ­
verzü g lich  alle jene B etriebe in 
Gang g ese tz t  w erden, d ie für die 
L ieferu n g von K om pensationsw aren  
an das A usland  in B etracht kom ­
men, kann überhaupt ein befried i­
gender A ustau sch  m it den agra­
rischen U berschußländern erzielt 
w erden. D ie K onferenz erw artet

und ich habe mich aus tie fster  
Seele gesch äm t, daß die „erste  
K ulturnation der W elt"  auch die 
grau sam ste  und verw erflichste is t. 
A ber sin d  w ir denn hier in  Ö ster­
reich w irk lich  so  grau sam ? Sind  
d iese G reueltaten  w irk lich  m it u n ­
serem  E in verstän d n is gesch eh en ?  
N ein, und nochm als nein! W ir  
Ö sterreicher und sicherlich  auch  
sehr v ie le  D eu tsche haben das 
B an d iten tu m  der N aziführer und  
ihrer H enkersknechte aus tie fster  
Seele verurte ilt und verabscheut. 
A lle an stän d igen  M enschen haben  
sich innerlich  von einem  S ystem  
lo sgesag t, das so lche Methoden er­
griffen  h atte, um sich  halten  zu 
können. Trotz unseres A bscheus  
und unseres H asses, trotz unseres  
W u nsch es zu helfen , waren wir 
oh nm ächtig . Ein W ort gegen  das 
N aziregim e oder ein W ort der Ver­
te id ig u n g  für d ie K on zentration s­
h ä ftlin g e  und es wäre jedem  e in ­
zelnen  das g le ich e Sch ick sal be- 
sch ied en  gew esen . W ir m ußten un ­
s e lig  zuseh en , w ie m an auch die 
B esten  unseres V olkes aus u n se­
rer M itte riß und s ie  in d ie K on­
zen tration slager  sch ick te. W ir 
konnten n ich ts  anderes tun als un­
sere F äuste in der T asche ballen, 
passiven  W id erstan d  le isten  und 
w arten, bis ein gerech tes Sch icksal 
diesen Quälereien ein Ende setzen  
w ürde. H eute wollen w ir der W elt

daher, daß a l l e  A r b e i t s f ä h i ­
g e n  g e w i s s e n h a f t  i h r e  
P f l i c h t  e r f ü l l e n  und sich  
überall zur V erfü gu ng  ste llen , wo  
die V orau ssetzun gen  für eine pro­
d uk tive T ätig k e it  besteh en  oder 
g esch a ffen  w erden können.

D ie A rbeiterschaft w ird jedoch  
nur dann freu d ig  ihren sozia len  
V erp flich tun gen  nachkom m en, wenn  
auch die G ew ähr gegeb en - ist, daß 
s ä u m i g e  U n t e i n e h m e . r  
d u r c h  G e s e t z  z u r  E r f ü l ­
l u n g  i h r e r  B e  t r i e b s p f l i c h t  
a n g  e h a'l t e n w erden. D ie Vor­
sorge für das tä g lich e  Brot ist von  
so großer B ed eu tu ng  für den W ie­
deraufbau u nseres S taa tsw esen s, 
daß sich  niem and davon aus­
sch ließen  darf. W enn alle W erk-

In einer G roßkundgebung der 
Ö sterreichischen V olkspartei .  er­
g r iff  unter großem  B eifa ll Ge­
neralsekretär H u r  d e s  das Wort 
und führte unter anderem  aus:

„W enn Ö sterreichs M itschuld am  
K riege des öfteren b eton t w urde, 
so muß w ohl en tgegen geh a lten  
w erden, daß d ieses Österreich g e ­
gen  den N azism u s b ereits g e ­
k äm pft hat, als d ie  gan ze W elt 
noch gesch lafen  hat.

Der  K am pf  g eg en  den  N a t io n a l ­
so z ia l i s m u s  is t in Ö sterre ic h  so 
a lt,  w ie  der  N a t ion a lso z ia l i sm us  
selber.

Es se i auch fe s tg este llt , daß. 
von m anchen G egensätzen  ab ge­
sehen. 1 9  3 4 i n  a l l e n  L a g e r n  
Ö s t e r r e i c h s  ö sterreich isch e  
Patrioten  stand en , und w ir nehm en  
d iese F e sts te llu n g  auch in A n­
spruch für den, d e r  a l s  e r ­
s t e r  i n  d i e s e m  K a m p f  
f ü r  Ö s t e r r e i c h  und gegen  
den N ation a lsozia lism u s gefa llen  
is t. für E n g e l b e r t  D o l l f u ß .

Der Redner b eh andelte auch die 
S ch w in d elab stim m u n g vom 10. 
A pril 193R, d ie im m er stärker w er­
dende W id erstan d sb ew egu n g  der 
bew ußten Österreicher und w ies  
auf d ie v ie len  Opfer h in , d ie im  
Kam pf geg en  den N azism u s von 
den Österreichern geb racht worden  
sind.

Der G eneralsekretär führte w ei­
ter aus: „W ir m achen d iese Fest-

noch einm al sagen , daß w ir uns 
n ich t verantw ortlich  fü h len  für 
das, w as in  den K on zentration s­
lagern gesch eh en  is t , deshalb  
n icht, w eil w ir kaum etw as da­
von w ußten und w eil w ir n ich ts  
verhindern konnten . W ir hassen  
d ie A n stifte r  und S chergen, wir 
stoßen s ie  aus unseren R eihen, w ir 
schäm en uns. daß sich  auch aus  
unserer M itte Männer g efu n d en  ha­
ben, d ie  auf B efehl oder aus S a ­
d ism us zu b lu tigen  H enkersknech­
ten und Mördern gew orden  sind. 
A ber w ir wehren uns a ls  Volk, daß 
diese S ch and taten  in unserem  N a­
men vollbracht worden sind. W ie 
alles L üge war, w as der N ation a l­
sozia lism u s p red igte, so  w ar es 
w ohl d ie in fam ste  Lüge, glauben  
zu m achen, daß w ir aus der N ot­
w en d igk e it des „ d eu tsch en ”  S ieges  
m it den F olteru n gen  in  den K on­
zentration slagern  einverstand en  
w aren. H eute haben alle a lliierten  
Truppen und Vertreter der V erein­
ten  N ationen  G elegen h eit, d ie W e­
sen sart des österreich isch en  Volkes 
kennen zu lernen. U nd darüber 
freuen wir uns, denn w ir w issen , 
daß wir n ich t grausam  und un ­
m ensch lich  sind, sondern daß wir 
a ls Österreicher bei a ller T atkraft 
und E nergie Herz und G em üt zu 
den vornehm sten  Zügen unseres 
C harakters zäh len. P.

tä tigen  in S tadt und Land sich  
der Größe dieser A u fgab e und  
ihrer V erantw ortung b ew uß t sind, 
w ird es m i t  U n t e r s t ü t z u n g  
d e r  a l l i i e r t e n  M ä c h t e  
a u c h  g e l i n g e n ,  d e n  b e v o r ­
s t e h e n d e n  h a r t e n  W i n t e r  
e r t r ä g l i c h  z u  g e s t a l t e n .

D ie K onferenz erw artet von der 
R egieru ng  e ine en t sc h lo s se n e  W i r t ­
s c h a f t sp o l i t i k  im Geis te der  so z ia ­
len V e r a n tw o r tu n g  u n d  der  W i r t ­
s c h a f t s d e m o k r a t i e  sowie  die rasche  
V e r s ta a t l i c h u n g  der S ch lü sse l ­
in d u s t r i en ,  w eil nur dann der A r­
b eitersch aft jene Opfer zu gem u tet  
w erden können, d ie der W ieder­
aufbau der W irtsch aft und die 
S ich erun g  der E rnährung erfor­
d ern .”

Stellungen  bew ußt gerade zu d ie ­
sem  Zeitpunkt, w o die Großen Drei 
in P otsdam  zusam m enkom m en, 
denn es muß auch dort d ie in 
Jalta  bereits b esiege lte  F olgeru n g  
g ezogen  w erden, d ie  auch in  der 
D eklaration  Uber Österreich en t­
h a lten  is t , daß Ö s t e r r e i c h  e i n  
b e f r e i t e s  u n d  n i c h t  e i n  
b e s i e g t e s  L a n d  i s t .

K ein gu ter  Ö sterreicher m öchte  
haben, daß d ie Opfer, d ie um  Ö ster­
reich vor 1938 und dann in den 
K onzentrationslagern  und in den  
G efängn issen  geb racht w urden, 
u m s o n s t  gew esen  seien . D ie 
Ö sterreichische V olkspartei war 
sich  vom  ersten T age an bew ußt, 
daß der Kam pf um d as W ieder­
erstehen  Ö sterreichs n i c h t  v o n  
e i n e r  K l a s s e  u n d  n i c h t  
v o n  e i n e r  G r u p p e  d u r c h ­
g e f ü h r t  w e r d e n  k ö n n t e ,  
s o n d e r n  n u r  i m  Z*i s  a m - 
m e n  s t e h e n  a l l e r  und daher 
is t  d ie  ö s t e r r e i c h i s c h e  
V o l k s p a r t e i  a u c h  a l s  e i n e  
P a r t e i  d e s  V o l k e s  g e ­
g r ü n d e t  w o r d e n ,  i n  d e r  
a l l e  S c h i c h t e n  und S t ä n d e ,  
v e r t r e t e n  i n  i h r e n  B ü n ­
d e n .  P l a t z  u n d  R e c h t  
f i n d e n .

An un s e rem  Elend is t n u r  Hitler 
schu ld !

Zum S o z i a l i s i e r u n g s ­
p r o b l e m  erinnerte der Redner 
unter anderem  an den Satz: 
„ S c h u l d e n  k a n n  m a n  
n i c h t  s o z i a l i s i e r e n ! ”  Es 
is t  aber klar, daß Betriebe von 
ö ffen tlich em  Interesse, w ie  Ver­
kehrsbetriebe, Gasw erke, E lek tr iz i­
tätsw erk e. W asserw erke, auch  
ö f f e n t l i c h  v e r 1 w a l t e t  g e ­
h ö r e n .  aber —  das h a t schon u n ­
ser L ueger gew u ß t.

A bsch ließ en d  s tre ifte  Dr. Hurdes 
auch nochm als das Naziproblem , 
w obei er fes ts te llte , w ir bekäm pfen  
n ich t den M enschen, sondern wir 
bekäm pfen d e n  N a z i g e i s t ,  
der restlos verschw inden  muß. Und  
w enn g ew is se  uhverbesserlichc  
K reise heute u n sch u ld ig  sagen: 
„Zur N azize it haben wir doch w e­
n ig sten s  e tw as bekom m en", dann  
se i ihnen u nm ißverständlich  g e ­
sag t, die S chu ld  an  all un s e rem  
E lend  u nd  an  den S ch w ie r ig k e i t e n

E ine erfreu liche T atsache. W aid ­
hofen bekom m t auch e ine V o l k s ­
s o l i d a r i t ä t .  Obwohl die S tadt  
zu ihrem  großen Glück und dank  
ein iger  tapferer Männer vom A k ­
tion skom itee vom  K rieg und sein en  
b estia lisch en  A usw irk u n gen  n ich t

des A u f b a u e s  t r ä g t  e inz ig  und  
alle in  Adolf Hitler.

D er n äch ste  Redner. L an d es­
h auptm ann S taatssek retär  In ­
g en ieur F i g l ,  erinnerte daran, daß 
der N ation a lsozia lism us 1938 n ich t 
nach Ö sterreich kam . um Ö ster­
reich zu befreien , sondern w eil er 
Ö sterreich, sein  Geld, sein e Lebens­
rnittel, sein e B ergsch ätze  brauchte, 
u m  ü b e r h a u p t  n o c h  l e b e n  
z u  k ö n n e n .  U nd w eil H itler in  
Ö sterreich d ie w ahre S tim m u ng  
und d ie V erh ältn isse kannte, so 
w andte er von vornherein  gegen  
Ö sterreich d i e  b r u t a l e  G e ­
w a l t  an. W ir m üssen  es in  u n ­
sere Gehirne eingraben, daß  
a l l e s ,  w a s  w i r  h e u t e  a n  
N o t  u n d  a n  E l e n d  h a b e n ,  
w i r  n u r  d i e s e m  A d o l f  H i t ­
l e r  v e r d a n k e n .  U nd daß es  
die Nazi w a ren ,  die unsere  S te ­
p h a n s k i r c h e  z u e r s t  m i t Benz in  
ü b e r s c h ü t te te n ,  d a n n  a n z ü n d e te n  
und ,  wie die E in sc h läg e  beweisen ,  
se lb er  in B r a n d  schossen  und  
n ich t d ie von ihnen  so  b esch im p f­
ten R ussen, deren Kanonen am K a­
nal m it R ich tu n g  Floridsdorf 
stand en .

A dolf H itler und den N azi ver­
danken w ir es auch, daß in  W ie­
ner-N eu stadt nur mehr IS H äuser  
u n b esch äd ig t sin d , daß in  Markts 
kein  Haus bew ohnbar ist und daß  
drei V iertel von H ainfeld  vern ich ­
te t  sind. D iese Trüm m er m üssen  
uns Rufer und Mahner für alle Zu­
k un ft sein . ’ österre ich isch es  Volk, 
b esinne d ich , reiße dich zusam m en, 
d am it d iese Not u nd  d iese  V erskla­
vu n g  n ie mehr w iederkom m t!

W ir sin d  dank des E in sa tzes  der 
R oten A rm ee und der a lliierten  
Truppen w ieder frei gew orden  und  
unser W iederaufbau steh t im  Zei­
chen der B e f r e i u n g  und n ich t  
der B e s i e g u n g .

G r u n d b e d in g u n g e n  fü r  den 
W ied e rau fb a u

D er L andeshauptm ann führte  
w eiter aus: G r u n d b e d i n g u n g  
f ü r  d e n  A u f b a u  s i n d  R u h e  
u n d  S i c h e r h e i t .  D azu brau­
chen wir eine s t a r k e  P o l i z e i  
b ez ieh u n gsw e ise  unsere bew ährte  
G endarm erie. ..Ich freue m ich, daß  
ich gerade bei M arschall K onjew  
in d iesen  Fragen sehr Viel V eständ-  
nis gefu n den  habe und ich danke  
ihm  für d ie Zusage, gerad e in  der 
F r a g e  d e r  B e w a f f n u n g  un ­
serer S ich erheitsorgan e. W enn wir 
dann au f dem Lande durch unsere  
eigen e E xek u tive  die G arantie der 
R uhe und der S ich erheit haben, 
dann is t  m ir n icht b ange um den  
w irklichen A ufbau  der W irtsch aft. 
D ie G rundbedingungen  dazu sind  
jed en fa lls  vorhanden, w enn es zum  
Teil auch an den R ohstoffen  m an­
g e lt , U nd es is t  w ied er erfreulich, 
daß auch hier der neue M arschall 
seh r v ie l V erständnis ze ig t und  
uns g e s ta tte t  hat, H an de lsbez ie ­
h u n g e n  m i t  der  Tsch ech o s low ak e i ,  
m i t  U n g a r n  u nd  m i t  J u g o s l a w ie n  
au f z u n e h m e n .

Zum Neubau Ö sterreichs bedür­
fen w ir an erster S telle  d es vollen  
V e r t r a u e n s  d e s  ö s t e r ­
r e i c h i s c h e n  V o l k e s ,  das w ir  
uns aber nur dann erwerben und  
h alten  könpen, w enn  w ir im g a n ­
zen ö ffen tlich en  Leben den N a z i -  
g e i s t  aus d iesem  Ö sterreich her­
ausn eh m en . W ir u ntersch eid en  g e ­
nau zw isch en  N azi und N azi. W er  
einm al ein e  S ch u lu n g  m itgem ach t  
hat oder w er eine F u nktion  in der  
P artei b ek leidet hat, bei dem  is t  
sicher, daß er n ich t sauber ist. 
U nd f ü r  d i e s e  h a b e n  w i r  
k e i n e n  PI  a t  z. denn w ir haben  
für die ö ffen tlich en  S te llu n gen  
reich lich  g u te  und verd ien te  Ö ster­
reicher. K.

a llzu  viel erleben m ußte, so  hat sie  
doch g en u g  Opfer, w elche d ie Härte 
des Terrors des F a sch ism u s zu 
spüren bekom m en haben. Für d iese  
is t  d ie V olk sso lid aritä t in erster  
L in ie g esch a ffen . Ich höre schon  
d ie S tim m en  jener, d ie  oberfläch-

Keixi besiegtes» seitdem ein 
befreites Lnnd

S t a a t s s e k r e t ä r  Ing, F igl und G en e ra l se k re tä r  H urdes  
vor  K lo s te r n e u b u rg e r  A r b e i t e r n  u n d  A n g es te l l te n

Weshalb Volkssolidarität?

Die heutige Folge ist 6 Seiten stark
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Sinn der Wahlen in England

Nachrichten ans aller Welt

P osten  zurücktrat, übernahm  A tt-  
lee den V orsitz der A rbeiterpartei.
1941 w urde er stellvertreten der Pe- 
m ie im in ister  in der K oalition sreg ie­
ru n g C hurchill.

D er neue A uß en m in ister E rnest 
K e v i n is t  ein Selfm adem an und  
61 Jahre a lt. Er is t  der Gründer 
der ersten  D ockarbeiterorganisa- 
tion . Im K oalition skab inett war er 
w ahrend des K rieges A rb eitsm in i­
ster  und der verantw ortlich e L ei­
ter des gew a ltig en  K riegsein satzes  
sow ie verantw ortlich  für d ie Len­
k un g der A rb eitsk räfte. D as B la tt  
der A rbeiterpartei, „D aily  H erald” , 
schreibt über d ie E rnennung Be- 
v in s: D ie A u ffa ssu n g en  B ev ins
über die D ip lom atie stim m en  über­
ein m it dem G eist der in ternatio - , | 
nalen B ezieh u ngen . Sein  W eitblick  
und sein e en erg isch  zupackende  
A rt kam en bei sein en  versch ied e­
nen R eden über au ßenp olitisch e  
Fragen schon ö fter zum  A usdruck. 
B evin  is t  der r ich tig e  Mann im  
rich tigen  W irkungskreis.

E h r u n g  C hurch i l l s

D er en g lisch e  K önig  m achte den  
V orschlag, den eh em aligen  Pre­
m ierm in ister W in ston  Churchill für 
sein e hervorragenden V erd ienste  
m it dem  Hosenband-O rden, dem  
h öch sten  en g lisch en  Orden, zu 
ehren. Churchill lehn te d iese A u s­
ze ich n u n g  ab. W ie m an an nim m t, 
is t  der Grund dafür, daß m it der 
I er leih u n g des Ordens ein e  Erhe­
b ung in  den A d elsstan d  verbun­
den ist.

E r ö f fn u n g  
des  b r i t i s ch en  P a r l a m e n t s

D ie feierlich e E röffn u ng  des bri­
t isch en  Parlam en ts w urde vom  8. 
auf 15. A u gu st verschoben , um  
Prem ier A ttlee  Zeit zu geb en , sein  
R egierungsprogram m  nach seiner  
R ückkehr aus Potsdam  ausarbeiten  
zu können. D ieses Program m  
w ird bei der trad itionellen  Thron­
rede bei der P ar lam en tseröffn u n g  
b ek an n tgegeb en  werden.

p o litisch  b ed eu tun gslosen  P artei 
gew orden), das en g lisch e  V olk h at 
s ich  für den S ozia lism u s en t­
sch ieden .

Der E ngländer is t  im m er ein  
Praktiker, se lten  ein Idea list. D as 
B eisp ie l des ersten  W eltk r ieges hat 
ihm  für h eute den W eg g ez e ig t. 
A ls nach dem  ersten  W eltk r ieg  d ie 
en g lisch en  S oldaten  h eim kam en, 
stan d en  sie  o ft  vor versperrten  
Fabrikstoren. D ie P r iva tw irt­
sch a ft war den A nforderungen  der 
N ach k riegszeit n ich t gew ach sen  
und das V olk m ußte unter der 
W irtsch a ftsk rise  schw er leiden . Es 
h at m ehr als ein Jah rzeh n t g e ­
dauert, b is d iese Krise g em eister t  
werden konnte.

Der E n glän d er fü rch tet eine W ie­
d erholung d ieser E re ign isse , aber 
tie fgreifen d er und nach halten d er  
als vor 25 Jahren. Er w ill ver­
hindern, daß d ie großen Fabriken  
ihre B etriebe einschränken  oder 
sperren, er w ill verhindern, daß  
das Geld in den H änden e in iger  
G roßkapitalisten  lieg t, d ie nach  
ihrem  G utdünken W ohl und W ehe 
des k leinen  Mannes bestim m en  
k önnten . D as sin d  d ie Gründe, 
w arum  er die V erstaatlich u n g  der 
großen B etriebe und der Bank von  
E n glan d  verlan gt. Der S ozia lism us, 
das Program m  der Labour Party, 
b iete t ihm  d ie G ewähr für sein  
R ech t auf A rbeit und V erd ienst. 
Zw ei W eltan sch au u n gen  sin d  au f­
einan d ergestoß en , der S ozia lism us  
h at g e s ie g t  und w ird im m er w ei­
ter um sich  greifen . P.

lieh  denken unu auch ego istisch . 
„Na, wir haben auch gen u g  m it­
gem acht!"  S tim m t, der Mann oder 
der Sohn stand  ja jahrelang an der 
Front, viele sind  verm ißt oder g e ­
fallen. D ie Sorgen der sechs 
K riegsjahre w aren sicher für den 
größten Teil des österreichischen  
Volkes keine kleinen und ich w ill 
diese Leiden auch n ich t 'v erk le i­
nern oder gar herabsetzen. Aber 
es  g ib t eben noch eine S teigeru ng  
des Jam m ers, den uns der N a­
tion alfasch ism u s gebracht hat. Das 
w aren die täglich en  und stü n d ­
lichen  Ä n gste  jener Männer und 
Frauen, deren A ngehörige im  Ker­
ker oder im  K onzentrationslager 
saßen oder gar h in gerich tet w or­
den sind.

D ie K riegssorgen konnten h in ­
au sgetragen  werden, bei jeder 
Milchfrau, beim Kaufm ann, über­
all wurde das Leid besprochen und  
überall fand es teilnehm ende Zu­
hörer und Tröster. D ie A ngehöri­
gen  der V erhafteten  m ußten aber 
den Gram in  ihrer B rust ängstlich  
verschließen, denn wehe, wenn der 
Nachbar etw as davon erfahren  
h atte. D ie politisch  V erfolgten  und  
deren A ngehörige waren ja aus­
gesch lossen  aus der G em einschaft, 
man g in g  ihnen aus dem W ege. 
Viele „Freunde" w ollten  sie  n icht 
mehr kennen und die ehrlichen  
Freunde durften  sie  n ich t mehr 
offiz ie ll kennen, sie  m ußten sich  
heim lich  h inschleichen und h elfe i, 
so  g u t  es eben m it bescheidenen  
M itteln m öglich  war und o ft waren  
es nur aufm unternde W orte, die 
gegeben  werden konnten. W ehe, 
wenn aber eine N azinachbarin da­
von K enntn is erhielt, die Gestapo 
h atte  ja  überall ihre S pitzel, dann  
wurde m ancher g eh o lt und oft erst 
nach W ochen und Monaten hart 
bestraft, w eil er den A ngehörigen  
der V erhafteten eine k leine Spende  
oder teilnehm ende W orte gegeben  
hat.

W ofür sind  aber die m eisten  Ver­
h afteten  eingesperrt worden, für 
ein gem ein es Verbrechen, D ieb ­
stahl, Mord oder haben sie  Brücken  
gesp ren gt, Bom ben ge leg t, die 
D utzenden Menschen das Leben  
gek ostet haben? 0  nein, das alles  
w aren ja N azim ethoden vom A n ­
fang ihres B esteh en s b is zum Ende 
im  Mai 1945. D ie E ingesperrten  
h atten  oft kein anderes Verbrechen 
b egangen, als daß sie  vor dem  
Jahre 1938 einer anderen Partei- 
rich tun g angehört haben oder einer 
anderen R eligion , w eil s ie  eben Ju­
den waren, andere haben w ieder  
da und dort einen kriegsm üden  
Satz gesprochen oder im  Betriebe 
wurde e ine F eh lle istu n g  als Sabo­
tage  gew ertet. Freilich gab  es auch  
solche, die bei der illegalen  Pro­
pagandaarbeit für ihre verbotene  
P arteirich tun g erw isch t worden  
sind. K onnte man solch ein  „Ver­
brechen" nachw eisen , dann hatten  
sie  ihr Leben verw irkt und wurden  
zum  Tode verurteilt. D as T od es­
urteil wurde aber n ich t rasch vo ll­
streckt. Der V olk sgerichtsh of  
brauchte lange Monate, b is er zu 
einer V erhandlung aus Berlin nach  
W ien oder in  eine andere S tadt 
zusam m engetreten  war. D ort w ur­
den D utzende M enschen auf e in ­
mal ab geurteilt, das G erichtsver­
fahren war zu m eist sehr kurz und  
rasch und an einem  Tage wurden  
vie le Todesurteile bedenkenlos au s­
gesprochen. B is zur V ollstreckung  
des U rteiles verg in gen  dann aller­
d in gs w ieder sechs b is ach t Mo­
nate. Das wär für die T odeskan­
d idaten  und deren A ngehörige eine 
schw ere V erschärfung, w eil s ie  in 
steter  T od esangst leben m ußten  
und keiner von ihnen w ußte, ob 
s ie  h eute oder m orgen oder erst  
in  einem  halben Jahr h in gerich tet  
w erden. D as w ar die eine Form

D as Zentralkom itee der Kom m u­
n istisch en  Partei Ö sterreichs er 
sucht uns, die n achfolgende Erklä­
rung zu veröffentlichen:

A n  d i e
e n g l i s c h e  A r b e i t e r s c h a f t !

W ir grüßen und b eglü ck w ün ­
schen die m äch tige  en g lische A r­
b eiter! ow egu ng  zu ihrem  W ah lsieg  
und fühlen uns in  d ieser Stunde 
aufs in n ig ste  verbunden m it der 
vorw ärtsschreitenden  A rbeiterklasse  
Großbritanniens.

D ie W ahlen in E n glan d  waren  
e i n e  g e s c h i c h t l i c h e  A b ­
s t i m m u n g :

F ü r  die V e rs taa t l ic h un g  der 
G roß in du s t r ie  und  der G roßbanken ;

fü r  die B e se i t ig un g  des  F a s c h is ­
m u s  nach  seiner m i li tä r is chen  und  
p oli ti schen K ata s t ro p he ;

fü r  die F re u n d s c h a f t  mi t der 
S ow je tun ion  und allen f r e ihe i ts ­
l iebenden Völkern;

fü r  die freie d em ok ra t i sche  E n t ­
w ic k lu n g  der  Völker  Europas.

Der W a h ls ieg  der en glischen  A r­
b eiter  bed eu tet einen L i n k s ­
r u c k  a u f  u n s e r e m  g a n z e n  
K o n t i n e n t .  In der Sow jet-

der M enschenquäierei. Es gab  noch 
v ie le andere Methoden. N ich t jeder 
V erhaftete kam vor das Gericht; 
vie le  w urden von der Gestapo 
ohne jedes G erichtsverfahren in 
ein K on zentrationslager verschleppt. 
A lle d iese Männer und Frauen, die 
im  Kerker oder K onzentrations­
lager täg lich  und stündlich  dem  
grauenvollsten  und b estia lischesten  
Tod ins A uge geseh en  haben, w a­
ren keine M inute sicher, ob s ie  in 
nächster Zeit ,.nur” Zuschauer 
bleiben „dürfen”  oder se lb st zu 
den Erm ordeten gehören werden.

Doch auch a u  jene m üssen wir 
denken, d ie einfach, w eil s ie  Ju­
den w aren oder politisch  verdäch­
t ig  ihres P osten s enthoben worden  
sind, ohne jede E n tschäd igun g  
oder nur m it einer stark gekürzten  
R ente. D iese w aren gegenüber den 
V erhafteten  a llerd in gs noch die 
„G lücklichen” , trotzdem  sie  prak­
tisch  dem  H unger preisgegeben  
w orden sind. U nd auch für d iese  
M enschen g a lt  d ie Ä ch tu n g  und

Von den en g lischen  W ahlen lieg t  
b is je tz t das E rgebnis über neun  
Zehntel der S itze  vor. Der S tand  
der W ah lergeb nisse i s t  b is zum  
A ugenblick  folgender:
K onservative . . . .  204 S itze  
Labour Party . . . . 395 > ..
L i b e r a l e ..................................... 12
A ndere O ppositionelle . 10
U nab h än gige . . . .  5 „
K om m unisten  . . . .  l  S itz  

W ie das erste G esam tergebnis 
bew eist, hat d ie Labour P arty  
einen ü berw ältigenden  E rfolg zu 
\ erzeichnen. S ie h at d ie absolute  
M ajorität erzielen  können.

Im allgem einen  läßt sich  sagen , 
daß in  fast allen  W ahlkreisen  d ie 
k onservative S tim m en zah l gan z be­
tn) cht lieh gesu nk en  is t  und auch  
dort, w o K onservative gew äh lt  
wurden, h at sich  die Stim m enzahl 
der Labour P arty  stark  verm ehrt. 
W ie alle le tzten  W ahlen in E n g­
land, so  ze igen  auch die jetzigen  
ein A bsinken  der liberalen S tim ­
men.

A b geg eb en e  S t im m en

Für das vorläufige G esam tergeb­
n is liegun fo lgend e Stim m en ergeb ­
n isse  vor:
Für die

R egierung . 9,423.820 Stim m en
für die 

Opposition . 14,323.377 
Von den b isherigen  K ab in etts­

m in istern  sin d  neben C h u r ­
c h i l l ,  der k einen  e igen tlich en  Ge­
g en k and idaten  h a tte  und in se i­
nem W ahlkreis m it 17.200 S tim ­
m en - w ied ergew äh lt w urde (sein  
ein z iger  Gegner, ein U nabhängiger, 
erhielt bloß 1000 S tim m en), E d e n ,  
ferner der M inister für d ie Kolo­
nien  S t a n l e y ,  der A rb eitsm in i­
ster  R ü t t l e r ,  der H an d elsm in i­
ster L i 1 1 1 e t  o n gew ä h lt worden.

Der Führer der britischen  A r­
beiterpartei A 1 1 1 e e w urde in  se i­
nem  Londoner W ahlkreis w ied er­
gew äh lt, ebenso der frühere A r­
b eitsm in ister  B e v  a n.

D ie L i b e r a l e n  haben eine  
A nzahl ihrer führenden Persön­
lich keiten  verloren. Sir B e v e -  
r i d g  e m ußte seinen  S itz  an 
einen  K onservativen abgeben. Der 
Führer der Liberalen Partei, Sir 
A rciiibald  S i n c l a i r ,  wurde von 
einem  k onservativen  K andidaten  
g esch lagen  

D er konservative G esu n d heits­
m in ister erh ielt in  seinem  W ah l­
kreis eine M ehrheit von nur 607

union h at der S ozia lism u s sein e  
sch öpferisch e K raft b ew iesen . In 
Frankreich, in  der T sch ech oslow a­
kei, in Jugoslaw ien , in B ulgarien , 
in U ngarn sind  die K om m unisten  
zur stärksten  P artei des Landes 
gew orden. In E n glan d  w ird eine 
R egieru ng  der A rbeiterpartei g e ­
bildet. In allen Ländern b eg in n t  
sich  die A rbeiterklasse zu sam m en ­
zusch ließen, um durch ihre E in h eit  
d i e  E i n h e i t  d e s  V o l k e s  zu 
unterm auern. A uch der W ah lsieg  
der en glischen  A rbeiterpartei steh t 
im  Zeichen d ieser E inheit: auf W ei­
su n g  der K om m unistischen  Partei 
haben die K om m unisten  in den 
m eisten  W ahlkreisen für die Kan­
d idaten der A rbeiterpartei g e ­
stim m t.

W ir grüßen den W ah lsieg , w ir 
grüßen die E in igu n g  der en g ­
lischen  A rbeiterschaft.

W ir geloben, unsere gan ze Kraft 
für d ie E n h e it  der A rbeiterklasse  
und des gesam ten  schaffenden Vol­
kes. für Freiheit. Frieden und D e­
m okratie einzusetzen .

D as Zentralkom itee  
der K om m unistischen  Partei 

Ö sterreichs.

die gu ten  „Freunde” verm ieden es 
lieber, m it d iesen  G eächteten nä­
heren \  eikehr zu p flegen, es hätte  
ihnen  daraus ja ein persönlicher 
Schaden erw achsen können. U nd so 
lebten  auch d iese Menschen g e ­
drückt und m ußten ihr Leid tie f  
in  ihrer B ru st versch ließen  und  
nur N ot und D em ü tigu ngen  waren  
ihre treuen B eg leiter durch sieben  
Jahre.

A lle  d iese Leiden lassen  die Sor­
gen  der anderen sch w ergeprüften  
Österreicher verblassen, so schw er  
s ie  auch für den einzeln en  gew esen  
sein  m ögen. Darum w ollen wir in 
erster L inie an ehem als politisch  
V erfolgte und deren A ngehörige  
denken und ihre Leiden lindern  
helfen . So sehr sie  früher von  
allen  gem ied en  und geä ch te t w a­
ren, so sehr w ollen  w ir je tz t treu  
an ihrer S eite  steh en . Freilich, 
Tote können wir n ich t mehr leben­
d ig  m achen, verlorene G esund­
h eiten  n ich t mehr h eilen , d ie zer­
störten  Seelen leben  n ich t mehr ins

Stim m en. Der b ish erige Innen­
m in ister M o r r i s o n  (A rbeiter­
partei) b efindet sich  unter den Ge­
wühlten

Der Parteiführer der Common- 
W ealtli-P a ite i w urde gesch lagen , 
ebenso konnte der G eneralsekretär 
der K om m unistischen  P artei P o l -
1 i l  kein M andat erreichen. D ie 
A ufstellu ng der k om m un istisch en  
K andidaten er fo lg te im  E inverneh­
men m it der Labour Party. Uber 
den V orschlag der K om m u n isti­
schen  P artei w urden nur in e in i­
gen  W ahlkreisen  K andidaten au f­
g este llt .

A tt lee  m i t  der R e g ie ru n g s b i ld u n g  
b e t r a u t

Major C lem ens A t t l e e ,  der 
Führer der Labour P arty , w urde 
m it der R egieru ngsb ild u n g  b e­
traut.

C h u r c h i l l  und A t t l e e  rei­
sen  zusam m en zur D eierkonferenz  
nach Potsdam  zurück.

Die W ahlen, deren E rgebnis am  
25. Ju li verö ffen tlich t w urde, g a ­
ben dem  en g lisch en  Volk se it  zehn  
Jahren zum  erstenm al w ieder Ge­
legen heit, sein  p o litisch es Votum  
abzugeben . D ie verfassu n gsm äß ige  
W ahlperiode von fü nf Jahren  
m ußte w egen  des K rieges auf d ie 
doppelte D auer a u sged eh n t w erden.

B ei den letzten  W ahlen im  Jahre 
1935 h a tte  d ie Labour Party, die 
d am als 8.3 M illionen S tim m en auf 
s ich  verein ig te , nur 154 S itze  im  
U nterh aus erhalten , w ährend die 
K onservativen  m it 11.8 M illionen  
S tim m en  431 S itze  einnehm en  
konn ten . D ie Liberalen m ußten sich  
m it 21 A bgeordneten  begn ügen , 
d ie 1.4 M illionen W ähler zu ver­
treten  h atten , eine F olge des en g ­
lischen  W ah lsystem s, das keinen  
Proporz kennt, so daß in  jedem  
W ahlkreis d ie S tim m en aller n ich t­
g ew äh lten  K andidaten  restlos ver­
loren g in gen . Im Jahre 1935 erh iel­
ten  ferner die U nab h än gige A rb ei­
terpartei 4, d ie  K om m unisten  I und  
Splitterparteien  4 S itze . Insgesam t  
zäh lte dam als das U nterh aus 615 
Sitze . A us den je tz ig en  W ahlen  
g in g en  640 A bgeordnete hervor.

D ie K onservativen , d ie sich  nun 
im  beträch tlich en  A bstan d  m it dem  
zw eiten  P latz  b egn ügen  m üssen, 
h atten  sich  im  Jahre 1935 der 
W äh lerschaft als „N ationale K oa­
lition "  vorgeste llt, w as m it zu 
ihrem  außerordentlichen Erfolg  
b eigetragen  haben m ag. W ährend  
des K rieges war es dann zu k ei­
nen N euw ahlen  m ehr gekom m en, 
d agegen  war im  Jahre 1940 eine  
K oalition sreg ieru n g  unter H eran­
zieh u n g  der großen P arteien  (K on­
servative, Labour Party, Liberale) 
g eb ild et und g le ich ze it ig  ein  Über­
einkom m en getroffen  worden, dem ­
zu fo lge bei N achw ahlen  im  b etref­
fenden  W ahlkreis d ie W ahl des 
K andidaten jener P artei ges ich ert  
war, d ie  im  Jahre 1935 dort er­
fo lgreich  ab gesch n itten  hatte.

N ach dem S iege  über D eu tsch ­
land war die Frage au fgetau ch t, 
ob die W ahlen bis zum  H erbst —  
ein  W unsch der A rbeiterpartei —  
oder bis nach B een d igu n g  des 
K rieges m it Japan —  w ie es die 
K onservativen  forderten —  zu ver­
sch ieben  wären. Da d ie Labour 
Party den V orschlag, die W ahlen  
bis zum  völligen  K riegsende zu 
vertagen, n ich t ak zeptierte, be­
schloß die R egierung, die K oalition  
zu kündigen  und den Term in der 
N euw ahlen für den 5. Ju li festzu ­
setzen . D ie Z ählung der Stim m en, 
d ie von den in der gan zen  W elt 
verstreuten  en g lisch en  Soldaten  
abgegeben  worden waren, ver­
zögerte d ie B ekanntgabe des R e­
su lta ts  um drei W ochen.

G leichgew ich t bringen . V iele haben  
das Lachen verlernt und werden  
es w ohl n ie w ieder lernen. Die 
V olk ssolid arität soll ihnen  aber be­
w eisen , daß sie  n ich t um sonst g e ­
litten  haben, daß wir einen g e ­
m einsam en W illen  haben, ihnen  zu 
helfen , einen  ‘ gem ein sam en  W eg, 
den A ufbau  für ein neues dem o­
k ratisch es Österreich, in dem solche  
B estia litä ten  und U n m en sch lich ­
k eiten  n ie w ieder vorkom m en dür­
fen. U nd w enn in  erster L inie d ie­
sen  Ä rm sten der A rm en geholfen  
w erden soll. so w ird  uns noch g e ­
n ug ü brig  b leiben, um auch den  
anderen arm en M enschen zu h el­
fen, d ie durch den K rieg gelitten  
haben, den uns der N ation a lfa sch is­
m us ins Land gebracht hat. W enn  
w ir h eu te und im m er zu sam m en ­
steh en , im m er zueinander und n ie 
gegene in and er und n i c h t  m it P a r ­
t e i h a d e r  u n s e r e  K r ä f t e  
z e r s p l i t t e r n ,  d a n n  w i r d  
Ö s t e r r e i c h  b a l d  w i e d e r  
n e u  e r s t e h e n .  S tesy .

F u s i o n  d e r  n o r w e g i s c h e n  
L i n k s p a r t e i e n

Wie aus  Oslo g em e ld e t  wird ,  h a ­
ben die S o z ia ld em o k ra t i s ch e  P a r ­
te i u n d  die K o m m u n i s t i s c h e  P a r te i  
N o rw e g en s  in g e m e in s a m e n  V er­
h a n d l u n g e n  die g r u n d s ä t z l i c h e  F u ­
sion der beiden P a r te ie n  no ch vor 
dem  18. Oktober , dem  T a g e  der 
P a r l a m e n t s w a h l  in N orw egen ,  be­
schlossen .

Der  be lg ische  König  m u ß  ab d a n k e n
Bei der D eb atte im  b elg ischen  

P arlam ent erklärte A uß en m in ister  
Spaak, der K önig  m ü sse  abdanken. 
Der A uß en m in ister sa g te , es sei 
eine grau sam e W ahrheit, aber sie  
m ü sse g e sa g t  werden: B elg ien
verdankt sein e heutige" E xisten z  
der T atsache, daß es dem  K önig  
den Gehorsam verw eigerte . Leopold  
kann nie w ieder K önig  aller B el­
g ier sein . h öch sten s eines Bruch­
te ils  der belg ischen  B evölkerung. 
Spaak erklärte w örtlich: Ich bin  
bereit, Leopold II. zu erklären: 
„M ajestät, Ihr Sohn is t  unser Kö­
nig."  Vorher h a tte  Spaak Stellen  
aus zw ei D okum enten  verlesen  als

G rundlage für se in e  B esch u ld igu n g , 
daß Leopold  von A n fa n g  an sich  
einer en gen  Z usam m enarbeit m it  
den A lliier ten  w id ersetzt habe.

B e r n a rd  S h a w  —  90 J a h r e
D er berühm te en g lisch e  D ich ter  

Bernard Shaw  fe ierte  am  26. Ju li 
sein en  90. G eburtstag.

„ A u s t r i a n  L a bo u r  C o m m ite e ”  in 
USA. ü ber  die p rov iso r ische  ö s t e r ­

re ich isch e  R eg ie ru n g
U nter der L e itu n g  Dr. Ju liu s  

D eu tsch  ersch ein t in N ew york ein  
B u lletin  der dort lebenden Gruppe 
österreich isch er S ozialdem okraten . 
Im L eitartik el des unter dem Titel 
„A ustrian  Labour C om m itee”
(ö sterre ich isch es  A rbeitcrkom it,ee) 
erscheinenden  B u lle tin s w ird die  
neu e R eg ieru ng  Ö sterreichs a ls  d ie  
„V erw irk lich u ng der b esten  T ra­
d ition en  der österreich isch en  D e­
m okratie'1 b eze ich n et und ihr d ie  
b ed in gu n gslo se  U n te rstü tz u n g  zu ­
g esa g t . D as B u lle tin  s te llt  es  sich  
zur A ufgab e, d ie am erik anische  
ö ffen tlich e  M einung und die in
A m erik a lebenden  Österreicher

Grüße an die englische Arbeiterschaft

Wahlsieg der englischen Arbeiterpartei
V orläuf iges  E rg e b n is  der  W a h len  in G ro ß b r i tan n ien

A tt lee  u n d  Bevin

Der neue en g lisch e Prem ier­
m in ister A t t l e e  is t  geg en w ä rtig  
62 Jahre alt. S ein e U n iv ers itä ts ­
stud ien  ab so lv ierte er in  Oxford. 
D ann ließ er sich  als R echtsanw alt 
n ied eh  S eine freie Zeit w id m ete  
er eingehend en  soz ia lis tisch en  S tu ­
dien. A m  ersten  W eltkr ieg  nahm  
er als O ffizier te il. Im Jahre 1922 
w urde A ttlee  a ls  A bgeordneter  
eines östlich en  Londoner W ahl­
k reises in  das U nterh aus gew äh lt, 
In den R egieru ngen  von  1924 b is  
1929 und sodann bis 1931 b ek le i­
d ete er e ine R eihe von M inister- 
posten . A ls im  Jahre 1931 der da­
m alige Führer der A rbeiterpartei 
R am say M acdonald von seinem

Mit überw ältigender M ehrheit 
hat sich  das en g lisch e  Volk für 
eine n eg ie ru n g  der Labour Party, 
der g io ß en  en g lisch en  A rbeiterpar­
tei, en tsch ied en . P rem ierm in ister  
C h u r c h i l l  w urde durch Major 
A t t l e e  ersetz t. D ie K onservative  
P artei h at eine W ah ln ied erlage er­
litten , deren A usw irk u n gen  heute  
noch n ich t r ich tig  ab gesch ä tzt w er­
den können. Das W ahlergebnis  
sch e in t zu ze igen , daß große T eile  
d es en g lisch en  V olkes m it der P o­
litik  C hurchills n ich t einverstand en  
w aren. D as is t  aber n ich t der Fall. 
Jeder Engländer, ob K onservativer, 
Liberaler oder A nh än ger der La­
bour P arty w eiß d ie P ersön lich k eit  
C hurchills r ich tig  zu w ürdigen . 
C hurchill hat E n glan d  und das 
en g lisch e W eltreich  aus seiner m i­
litärisch en  Ohnm acht au fgerü tte lt  
und es sch ließ lich  zum  S ieg e  g e ­
führt. E s  g i n g  b e i  d e n  e n g ­
l i s c h e n  W a h l e n  n i c h t  u m  
d i e  P e r s o n ,  s o n d e r n  u m  
d i e  S a c h e .  D ie K onservativen  
verlan gten  auf ihrer le tz ten  P ar te i­
konferenz im  März d ieses  Jahres  
vö lligen  und sch leu n igen  Abbau  
jeder A rt von in d u strieller S ta a ts ­
kontrolle . S ie  forderten freie W irt­
sch aft. Das W ahlprogram m  der La­
bour P arty  aber war so z ia listisch  
und verlan gte V erstaatlich u n g  der 
Sch w erin d ustrie , des Transportes  
und der Bank von E ngland . K a - 
p i t a l i s m u s  u n d  S o z i a l i s ­
m u s  w aren a lso  d ie Parolen der 
beiden großen P arteien  (d ie L ib e­
ralen s in d  h eu te zu einer k leinen,
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über alle E re ign isse  in  Österreich 
gen au es tens zu inform ieren. ,.ln  
der Z eit’’, so sch reibt das Bulletin  
der österreich ischen  S ozia ldem o­
kraten in  N ew york, „wo ltad io  
W ien und Graz 111 breitestem  A u s­
m ali genaue Inform ationen  über 
d ie Lage in  den -von der Koten A r­
m ee besetzten  Gebieten durch­
gehen, g ib t es aus der von den  
an glo-am eiik an isch en  Truppen ok­
kupierten  Zone k eine Inform ation .’ 
A us d ieser Zone g ib t es nur eine 
M itteilung, schreibt das in N ew ­
york  erscheinende B u lletin , worin 
Feldniarscnall A lexander im  N a­
m en der anglo-am erikanischen  A r­
m ee die Österreicher darüber in for­
miert, daß die A nglo-A m erikaner  
als S ieger nach ü sterreic. gek om ­
m en sind, da Österreich im  B e­
stand  D eu tsch land s am K rieg be 
te in g t  gew esen  war, D iese Eiv.hi- 
ruiig, so heiß t es w eiter in  dem  
B ulletin , ste llt  im  krassen  W ider­
spruch zur M osaauer D eklaration  
der A ußenm inister von E ngland, 
A m erika und Kußland über Ö ster­
reich. D as B u lle tin  verö ilen tlic lit  
ferner Inform ationen über das k u l­
turelle und gew erk sch aftlich e  Le­
ben in Ö sterreich sow ie über die 
V ersorgungslage.

V e r s ta a t l i c h u n g  der S ch lü sse l ­
in d u s t r i en  in der Tschechoslowakei
L o n d o n .

Der tsch ech oslow akische in d u strie-  
m inister Lauscnm ann sprach kürz­
lich im  Prager K undfunk über die 
V erstaatlichu n g von S ch lü sse l­
in d ustrien . Er erklärte, d ie g e ­
sam te S ch w erindustrie m ü sse ver­
sta a tlich t w erden, ebenso w ie alle 
Banken, V ersich eru n gsgesellsch a f­
ten, B ergw erke und die gesam te  
E lektroindustrie . Er fü g te  noch 
hinzu, alle V erstaatlicnungsplane  
w urden innerhalb  einer gen au  b e­
m essenen  F r ist  durchgeführt 
w erden.

Die A zoren  w erd en  g e r ä u m t

A lle a lliierten  Truppen au f den  
A zoren w erden je tz t  zu rü ck gezo­
gen . D ie Inseln, d ie große stra te ­
g isch e  B ed eu tu ng  b esitzen, w urden  
Ende 1843 m it B ew illig u n g  der 
p ortu g iesisch en  R egieru ng  von a l­
liierten  Truppen b esetzt. S ie h a ­
ben bei der Sch lach t um den A t­
lan tik  eine bedeutende Kollo g e ­
spielt. Dem  V ersprechen C hurchills 
von 1843 gem äß w erden s ie  je tz t  
geräum t.

B ri t i s ch e  T r u p pe n  in Graz 
e ing ezo gen

L o n d o n ,  2 5 .  J u l i .
B ritisch e Truppen übernahm en  

gestern  d ie B esetzu n g  von Graz. 
Vom R atliause der steirischen  
H au p tstad t w eh t je tz t d ie britische  
F lagge. In den Straßen sam m el­
ten sich r iesige  M enschenm engen  
an, um die britischen  K olonnen bei 
ihrem E in zu g  zu begrüßen. Der 
britische Oberkom m andierende- in 
Österreich, General Mc Creary, 
sag te  in einer B otsch a ft an die 
Grazer: D ie vier Mächte haben sich  
für d ie W iederh erstellun g eines  
freien und u nabhängigen  Öster­
reich ausgesprochen. Es w ird A u f­
gab e der britischen  B esatzu n gs-  
Iruppen und der britischen  Mi­
litärreg ieru n g  sein , d iesen  Plan in 
Steierm ark und K ärnten zu ver­
w irklichen. Ich erw arte von Ihnen  
ak tive M itarbeit bei der E rfü llu n g  
d ieser A ufgab e. D ie allm ähliche  
W iederherstellung der U n ab h än g ig ­
k eit und F reiheit Ö sterreichs wird  
vor allem  von Ihren e igen en  B e­
m ühungen  abhängen.

General Mc. Clark, der C hef der 
am erikanischen M ilitärregierung  
in Österreich, is t  auf seiner R eise  
durch die V erein igten  S taaten  in 
Rio de Janeiro ein getroffen  und  
erklärte: Österreich is t  kein m ilita ­
ristisches Land, es w urde nach der 
Invasion der N azi in den K rieg g e ­
zogen. I nsere A ufgab e w ird es 
sein , eine u nabhängige dem okra­
tisch e R egierung zu sch affen , die 
im stan de ist, das Land aus e ig e ­
nen K räften  zu regieren, vö llig  g e ­
tren n t von D eu tsch land  und frei 
von allen R esten  n a tio n a lso z ia lis ti­
scher E in flü sse . Österreich wird  
anders b ehandelt w erden als 
D eutschland .

ö s te r r e i c h i s c h e  E rd ö l fö rd e ru n g
Die täg lich e Förderung im Öl­

feld von Z istersdorf is t  auf 800 
T onnen g estieg en . Die R affinerie  
in S ch w ech at is t  bereits vor län ­
gerer Zell in Betrieb genom m en  
worden. J e tz t is t  auch der Betrieb  
in der K agraner R affinerie a n g e ­
laufen.

W ien er  B e t r ieb s rä te w a h len
Nach B erichten  aus 30 B etr ie­

ben m it 1324 B etriebsräten  sind  
ihrer P arte izu geh örigk e it nach: 
025 K om m unisten, 560 S ozia listen , 
38 V olksparteiler, 101 Parteilose.

Ein Klos ter  an  der Ste lle des 
KZ. D achau

N ach  einer M eldung aus Mün­
chen h at Kardinal Faulhaber bei 
den alliierten  Besatzungsbehörden  
um d ie Erlaubnis an gesucht, an

Klares Ärbeiisprogramm für die nächsten Monate
V izekanz le r  Genosse Koplenig vor der  B evölkerung von St . Pö lten

Geq. K o p 1 e n i g  sprach vor 
einer M assenversam m lung in  tiankl 
Pölten. N ach stehend  ein A u szu g  
aus sein er program m atischen  Rede:

Es g ib t  h eute vor allem  zw ei 
Fragen, die unsere B evölkeru ng in  
Ö sterreich in teressieren .

D ie erste F rage is t , w as getan  
w erden muß, um so rasch a ls  m ög­
lich aus der n azistiscu en  K ata­
strophe herauszukom m en, w as g e ­
tan werden muß, d am it unsere B e­
triebe w ieder zu arbeiten b eg in ­
nen, d am it das Leben w ieder in 
G ang kom m t.

D ie zw eite  Frage is t, w ie das 
neue Österreich, tur das w ir heute  
k äm pfen, das wir aufbauen wol 
len, au sseh en  so ll und muß, dam it 
die G eschichte der le tz ten  Jahre 
sich  n ich t noch einm al w ied erh o let  
kann.

D ie große M ehrheit unseres Vol­
kes is t  s ich  darin ein ig , daß das 
neue Ö sterreich ein w irk lich  de­
m okratisches Österreich se in  muß. 
ein Ö sterreich, in  dem  der W ille 
d es V olkes voll und ga n z  zur Gel 
tu n g  kom m t und wo es keinen  
P latz m ehr g ib t  für fa sch istisch e  
K riegsverbrecher und V olksfeinde. 
Aber v ie le  von den älteren unter 
euch w erden sich  erinnern, daß 
w ir auch nach dem  ersten  W elt­
krieg im  Janre 1918 d asselbe d ach ­
ten  und w ollten . A ber wir hatten

vergessen , d ie neue Freiheit und 
die D em okratie w irklich  zu sichern. 
Es kam  w ieder d ie R eaktion, es 
kam  der F asch ism u s und in s e i­
nem G efolge der K rieg m it allen  
sein en  Folgen  und scu iieß liq if die 
K atastrophe, in der w ir uns heute  
befinden.

ic h  trage euch nun, sollen  wir 
daraus m cu t lernen und ernennen, 
daß das neue d em okratische Öster­
reich auf festeren  G rundlagen au f­
g eb au t werden muß als in  der Ver­
gan gen h e it. D azu sind  vor allem  
zw ei D in ge n otw end ig: E rstens,
so lche M aßnahmen, d ie dazu füh­
ren, daß der F asch ism u s und der 
N azism u s d iesm al an sein en  Wur­
zeln a u sgero tte t w ird und zw eiten s  
alles zu tun, um d ie Zusam m en­
arbeit aller dem okratischen  Kräfte 
und Parteien  unseres Landes und 
unseres V olkes zu festigen . Die 
V oraussetzungen  dazu w urden vor 
allem  in den le tzten  sieben Jahren  
der h itlerisch en  U nterdrückung  
und der d eu tsch la sc liistisch en  
Frem dherrschaft g esch a llen . U nser  
Volk h at in  d iesen  qualvollen  Jah ­
ren den d eu tschen  F asch ism u s — 
den F asch ism u s, d ie R eaktion über­
haup t —  h assen  gelernt,

A uf d ie A ufgab en , d ie d erzeit 
vor der Provisorischen  R egierung  
und vor dem  neuen  Ö sterreich s te ­
hen, übergehend, erklärte Gen.

der S telle, w o bis je tz t  das KZ. 
D achau stand , ein Kloster zu er­
richten.

Die C h r i s t l i c h - d e m o k r a t i sc h e  P a r ­
te i in D eu ts ch lan d  f ü r  s ta a t l i c h e  
K ontrolle dos B e rg b a u es  u n d  a n ­

d ere r  In d u s t r ie n
L o n d o n .

D ie neu gegrü n d ete  deu tsche  
G uristlich-dem okratische P artei hat 
ein  M anifest erlassen . S ie be­
k en nt sich  für d ie F reih eit des 
P rivateigen tu m s, befürw ortet je ­
doch eine s taa tlich e  K ontrolle für 
den Bergbau und anderer Industrie  
zw eige  und se tz t  sich  für d ie Ge­
w erk sch aftsb ew egu n g  ein.

Bunk und zöraht 
berichten

W i e n.
A us einer B esprechung m it 

Staatssek retär Eduard i i  e 1 n I er­
fahren w ir, daß d ie N ordw estbaiin  
m it H iile  der russischen  A rm ee, 
die dazu P ioniere b eiste llt, im 
Laufe des M onates A u g u st sow eit 
w ieder h erg este llt sein  w ird, daß 
ein  e in g le is ig er  Verkehr auf der 
B rücke aufgenom m en w erden kann. 
D am it is t  d ie M öglichkeit g e sch a f­
fen , von jen se its  der D onau K oh­
lenzüge nach W ien zu le iten . D ie 
n ächsten  W ied erin stan d setzu n gs­
arbeiten  w erden sich  m it der Tull- 
ncr Brücke b efassen. Für d ie A r­
b eiten  sind  drei M onate in A n ­
sch lag  genom m en.

D e u t s c h l a n d .
Der Erzbischof von München. 

K ardinal Faulhaber, rich tete einen  
A ppell an d ie B auernschaft 
B ayerns, indem  er sie  auffordert, 
mehr N ah ru n gsm itte l in die vom  
H unger bedrohten S täd te  B ayerns  
zu liefern. D iese N ahrun gsm ittel, 
so  erklärte der K ardinal, käm en  
au ssch ließ lich  der Z ivilbevölkerung  
zugu te, da sich  die am erikanischen  
B esa tzu n gsstre itk rä fte  aus eigenen  
V orratslagern verproviantieren.
P a r i s .

Radio Paris erklärt, daß die aus 
Österreich heim gekehrten  fran zösi­
schen  K riegsgefan gen en  und A r­
beiter d ie beste Propaganda für 
Österreich m achen. In ihren Brie­
fen und A ussprachen  erklären d iese  
Franzosen übereinstim m end, daß 
die Österreicher trotz N ot und  
Druck des N azism u s das g a s t ­
freundliche und w eltau fgesch los-' 
seile Volk geb lieben  sind, das sie  
immer waren.

L o n  d o n.
B ritische und am erikanische  

S ach verstän dige sinn  der A n sich t, 
daß der drohenden europäischen  
l.eb en sm itte lk rise  nur durch eine 
gem ein sam e V erw altu n g der zu b e­
setzen d en  S taaten  gesteu ert w er­
den kann. E ine getren n te . Ver­
w a ltu n g  in den einzelnen  Zonen 
wäre zur L ösung d ieses Problems 
unfähig.

VV i e n.

Durch die K riegsgesch eh n isse  
w urden von den 00.000 W iener 
W ohnhäusern 2noo zerstört und 
w eitere 11.000 b esch äd igt. Das 
Straßenbahnnetz konnte schon zu 
50 P rozent der F riedenslänge in B e­
trieb genom m en w erden. D ie 
Strom versorgung der S tad t konnte  
aul d ie H älfte des Verbrauches von

1638 erhöht w erden. D as Gas-. 
W asser- und K analnetz w urde an 
über 12.000 S tellen  durch die 
K am pfhandlungen  b esch ädigt. Der 
G em einde W ien steh en  zur Zeit 
147 K raftfahrzeuge und rund 1500 
Pferde zur V erfügung.

K ä r n t e n .
W ie wir aus verläßlicher Quelle 

erfahren, w urde vom  V atikan der 
B isch o fssitz  von Kärnten (Gurkj 

"mit Dr. K östner b esetzt. Der neue 
B ischof, der aus den K reisen  des 
O rdinariats h ervorgegan gen  ist, 
zäh lt erst 42 Jahre.

P a r i s .
General de G au lles’ A n trag  auf 

V erfassun gsänd erun g und V olks­
befragung w urde m it größter  
M ehrheit ab gelehn t. Vor der A b ­
stim m u n g  lunrte der General aus. 
daß Frankreich  endlich  eine stab ile  
R egierungsform  b enötige, ln  den 
le tz ten  s ieb z ig  Jahren habe E n g ­
land nur 20 R egieru ngen  gehabt, 
Frankreich h in gegen  n ich t w en iger  
a ls 102. Im F alle einer A bleh ­
n ung se in e | V orschläge drohte 
de Gaulle m it sein em  R ücktritt.

B e r l i n .
Der a lliierte K ontrollrat tagte  

am M ontag d ieser W oche unter 
dem V orsitz General E isen h ow eis  
das erste Mal in Berlin. W eiters 
nahm en General M on tgom en  als 
V ertreter E n glan d s, M arschall Shu- 
kow a ls R epräsentant der S ow jet­
union und G eneralleutnant K önig  
als Vertreter Frankreichs teil. Der 
K ontrollrat tr itt  regelm äß ig  am  
lo„ 20. und 30. jeden M onates, je ­
w eils  unter anderem  V orsitz, zu ­
sam m en. D ieses Mal w urde die 
von der französischen  A rm ee zu 
b esetzende Zone fe s tg ese tz t.

W i e n .
A m erik an isch e, en g lisch e  und

fran zösisch e Vorkom m andos sind
in W ien e ingetroffen . In Kürze 
werden d ie restlich en  T ruppen­
k on tin gen te  in W ien zur Über­
nahm e ihrer Zonen erw artet. Die 
ru ssische Zone um faßt alle ö s t­
lich en  Bezirke über dem  D onau­
kanal und T eile von Favoriten . 
Die en g lisch e  Zone b esteh t aus 
dem  süd lich en  Teil W iens und dem  
F lugh afen  S chw echat, D ie am eri­
k anischen  Truppen w erden den
N ord w estteil besetzen , ungefähr  
von H ernals bis D öblin g. Der
F lu g p la tz  A spern is t  der am erika­
n isch en  L u ftw affe zu gew iesen . Die 
fran zösisch e Zone lieg t zw isch en  
der en g lisch en  und am erikanischen  
I ler erste Bezirk  is t  der S itz  der 
a lliierten  K om m andanten und wird  
von allen vier M ächten b esetzt 
" erden. S itz  der en g lisch en  B ehör­
den v ii ü das Schloß ■> Schönbrunn  
sein .

S a l z b u r g .
M ontag den 12. A u g u st werden  

h e Salzburger F estsp ie le  m it 
einem  F estk on zert eröffnet. Bruno 
W alter u m d e  von der am erikani- 
-chen  M ilitärregierung dazu e in g e ­
laden

L o n d i n.
Am  31. Ju li lan d ete der eh em a­

lige, d eu tschörige, fran zösisch e Mi­
n isterp räsid en t P ierre Laval in  der 
N ähe von Linz unil w urde von  
am erikanischen  Truppen g e fa n g e n ­
genom m en. Er w urde sofort in 
französisch  b esetztes  G ebiet über­
gefü h rt, da er im Prozeß Petäin  
als Zeuge au ssagen  soll.

K oplenig: E s sind  nun schon la st  
vier M onate vergangen , seitd em  
Wien und N iederosterreich  von der 
Ruten A rm ee b eireit worden sind, 
und in  d ieser Z eit is t  m ancnes ge- 
sen eh en , um d ie \  er iia itn isse zu 
norm alisieren, das Leben w ieder in 
G ang zu bringen und den W eg für 
den W iederaum au frei zu machen. 
D abei gab  und g ib t  es große 
S ch w ierigk e iten  zu überw inden. 
A ber es sind  alle V oraussetzungen  
g egeb en , um die S ch w ierigkeiten  
zu m eistern. M arscnall K onjew  hat 
uns se iten s  der R oten A rm ee ver­
sch ied en e Z u sicherungen  gegeben . 
W ir w erden e ine größere A nzahl 
von L astw agen  durch die Kote A r­
m ee ernailen ; B etriebe w erden s y ­
stem atisch  freigegeb en , und Mar- 
scn a ll Konjew u at uns versichert, 
daß alles getan  w erden wird, -um 
dem  österreich isch en  Volke und 
der P rov isorisch en  R eg ieru ng  bei 
dbr W iederh erstellun g norm aler L e­
bens- und A rb eitsb ed in gu n gen  zu 
h eilen , und daß d ies der ausd rü ck ­
lich e W unsen , d e r  a u s d r ü c k ­
l i c h e  A u f t r a g  d e r  S o w j e t -  
r e g i e r u n g  u n d  d e s  G e n o s ­
s e n  S t a l i n  i s t .

Wir m ü ssen  uns im  klaren sein , 
daß d ie w eitere H ilfe für Ö ster­
reich in  hoiiem  Maße v o n  u n s e ­
r e n  e i g e n e n  A n s t r e n g u n ­
g e n  a b h ä n g i g  se in  w ird. Und  
wir ivom m u n isien  sagen  gan z offen , 
d a ß  bisher m en t an es  g etan  w or­
den is t , w as n o tw en d ig  und was 
auch  m öglich  gew esen  wäre. Viele 
L eute se tzen  ihre H offn u ng  auf 
eine H ille  von außen. A ber wir 
m üssen  uns im  klaren sein , daß 
w ir e ine H ilfe von  außen n u r  
d a n n  bekom m en, w enn w ir se lb st 
en ergisch  zu p acken , um Ordnung 
im  e igen en  Land zu  sch affen .

W a s  w i r  h e u t e  b r a u ­
c h e n ,  i s t  e i n  k l a r e s  A r -  
b e i t s p r o g r a m m  f ü r  d i e  
n ä c h s t e n  M o n a t e ,  das jeder 
Österreicher kennen  muß und zu 
d essen  D urchführung es n o tw en ­
d ig  is t , alle K räfte des V olkes zu ­
sam m en zu lassen  und zu  m ob ilisie­
ren. D ie erste V orau ssetzun g  für 
die E n tfa ltu n g  aller gesu nd en  
K räfte unseres V olkes muß da­
durch g esch a llen  w erden, daß das 
Volk d ie S ich erh e it bekom m t, daß 
es der R egierung ern st is t  m it dem  
Kam pf zur A u sro ttu n g  des F a ­
sch ism u s, daß das neue usterreien  
ein  w irklich , w ahrhaft d em okrati­
sch es Ö sterreich sein  wird. In allen  
Landern, d ie vom  F asch ism u s be­
freit w orden sin d , w ar d ie erste  
M aßnahme, d ie K riegsverbrecher  
durch die V olksgerichte ab zu urtei­
len. N u r  i n Ö s t e r r e i c h  is t  es, 
w en igsten s bisher, anders. Man hat 
zw ar n ich t w en ige der N aziverbre­
cher schon  h in ter Schloß und R ie­
g e l g e se tz t , aber m an h at noch 
keinen vor das V olk sgericht g e ­
s te llt  und der gerech ten  S trafe zu ­
gefü h rt. D ie zögernde H altu n g  e r- 
m u t i g t  e i n e r s e i t s  d i e  
N a z i ,  an d erseits  s c h a d e t  sie 
dem A n s e h e n  d e s  n e u e n  
Ö s t e r r e i c h  bei den anderen  
freih eitslieb en den  Völkern. Die A b ­
u rte ilu n g  der n az istisch en  K riegs­
verbrecher und d erjen igen , d ie aul 
führenden P osten  stan d en  und m it­
geh olfen  haben, unser Volk in 
d iese K atastrophe h in ein zu fü h ren , 
i s t  daher e ine der ersten  V oraus­
setzu n gen  für eine d em okratische  
E n tw ick lu n g  in  Österreich und  
auch e ine V orau ssetzun g, daß sich  
die G eschiehte de; A tzten  sieben  
Jahre n ich t noch einm al w ieder­
holen wird.

Das Kernproblem  unserer g e g e n ­
w ärtigen  L age is t  das P r o b l e m  
d e r  W i e d e r l n g a n g s e t z u n g  
u n s e r e r  W i r t s c h a f t .  Davon 
h ä n g t d ie S ich erun g  u nseres tä g ­
lichen Brotes ab. U nsere Bauern  
bem ühen sich , a lles dem  Boden ab­
zuringen, aber s ie  w erden nicht 
im stande sein , das tä g lich e  Bros 
für d ie B evölkeru ng zu sichern. 
Wir m üssen  etw as von unseren  
Nachbarn bekom m en, aber wir 
w erden nur dann e tw as bekom m en, 
wenn wir dafür auch etw as geben. 
W eiter g eh t  es darum , jen e Z w eige  
unserer Industrie in G ang zu brin­
gen , d ie für den Bedarf- der brei­
ten V olk ssch ichten  n o tw en d ig  sind, 
die Lebensrnittel, T extilw aren . 
Schuhe, lan d w irtsch a ftlich e  Geräte 
usw . erzeugen . D eshalb  m üssen  
unsere Betriebe trotz den S ch w ie­
r igkeiten , die h eu te b estehen , in 
G ang geb rach t w erden. W ir m üs­
sen  w ieder b eg innen , zu produzie­
ren. A ber es  is t  klar, daß man 
d iese A u fgab e m it dem  alten , vom  
F asch ism u s gesch a ffen en  W irt­
sch aftsap p arat n ich t w ird m eistern  
können. Ohne R ücksicht au f die 
Interessen  der B evölkerung und  
der k leinen  G ew erbetreibenden  
wurde alles zentralisiert, alles  
durch A nordnungen  und V erord­
nungen g ereg e lt  und jede se lb stä n ­
d ige  In itia tive  erdrosselt. Und 
diese, d ie dort saßen und heute

noch zum  Großteil dort s itzen , ver­
folgen noch im m er das Ziel, un ­
sere „ ic in en  G ew erbetreibenden zu ­
gru n de zu rici.ten . v a m it  werden  
wir n ich t w eiterkom m en. Wir 
brauchen etw as anderes. Wir
brauchen e ine D e m o k r a t i s i e ­
r u n g  d i e s e r  W i r t s c h a f t e ­
s t  e 1 1 e n unter dem  G esich ts­
p unkt, daß dort m en t m ehr der 
G ione das au ssch laggeb en d e Wort 
sprechen so ll, sondern daß dort 
auch d ie K leingew erbetreibenden , 
die k leinen  F inn en , d ie k leinen  
K aufleute, auch die Letrieosratc-
der versch iedenen  Firm en und vor 
allem  d ie K onsum enten  zu W orte 
kom m en sollen.

D ie g r o ß e n  ln d u strieu n ter-
n eiim ungeii, d ie h eu te m eisten s
herrenlos sin d , w eil iure B esitzer  
N azi w aren oder m it den N azis  ge  
Hohen sin d , so ll m an v e r s t a a t ­
l i c h e n .  A ber dem  k leinen  H and­
werker, dem  k leinen  U escu a its-  
uiaun, dem  k l e i n e n  U ntern eh ­
mer so ll m an w ieder d ie M öglich­
k e it  geu en , ihre P r iv a tin itia tiv e  zu 
en tfa lten  ohne a llzu  gronen E in ­
sch rän ku n gen , A nordnungen  und 
V erordnungen.

Zur L ösun g der vor dem ö ster­
re ich isch en  Volke steh en d en  A ul 
gab en  brauchen w ir vor an em  ein­
en ge Z usam m enarbeit zw ischen  
dem  A rbeiter, Lauern, den H and­
werkern, k leinen  G eschäftsleuten  
und der In te lligen z. W enn wir 
d iese dem ok ratisch e E in ig u n g  des 
V olkes anstreben , uann is t  eine der 
en tsch eid en d sten  V oraussetzungen  
die E in h eit der A rbeiterklasse. 
H eute is t  d ie  A rb eiterk lasse in 
Ö sterreich im  w esen tlich en  in 
zw ei p roletarischen  Parteien  or­
g an is ier t, in  der K om m unistischen  
P artei und in  der S ozia lis tisch en  
P artei. A ber das is t  k ein  H inder­
n is, daß d iese A rbeiter in allen  
en tsch eid en d en  Fragen  e in ig  sind, 
daß sie  e in h eitlich  für g em ein ­
sam e Forderungen k äm pfen. Je 
enger d ie beiden proletarischen  
P arteien  in  der G egen w art zusam  
m enarbeiten  w erden, je en tsch ied e  
ner s ie  gem ein sam  für bestim m te  
g em ein sam e Forderungen  und In ­
teressen  der A rbeiter au ltre ten  
w erden, je euer w ird auch  der Z e it­
p un k t kom m en, w o w ir in  Ö ster­
reich w ieder e ine e in h eitlich e  A r­
beiterpartei, e in e  e in h eitlich e  A r­
b eiterb ew egun g  grü n den  können. 
V\ i r  K o m m u n i s t e n  s i n d  
f ü r  e i n e  s o l c h e  e i n h e i t ­
l i c h e .  A r b e i t e r p a r t e i ,  die 
alle  Lehren aus der \  ergan gen h eil 
z ieh t und, den V erh ältn issen  en t­
sprechend, neue W ege bescureiteh  
w ird. D iese E in h eit der A rb eiter­
k la sse  muß herau sw achsen  aus  
den M assen selb st, m uß organisa  
torisen  en tsteh en  im  Prozeß des 
gem ein sam en  K am ples der A rb ei­
ter für gem ein sam e Forderungen.

U nd es g ib t h eute schon  gen u g  
A nlaß, daß die ö sterreich isch en  A r­
beiter gem ein sam  ihre S tim m e eV  
heben. Für herrenlose Betriebe 
sin d  kom m issarisch e V erw alter 
e in g e se tz t w orden. Es kom m t sehr  
h äu tig  vor, daß die A rb eiter d ie ­
ser Betriebe n ich t um  ihre M ei­
n u n g  bei der B este llu n g  g e fra g t  
w orden sind, in e  A rbeiter aber n a ­
ben ein  R echt zu fordern. Daß sie  
um ihre M einung g efra g t w erden, 
d as lie g t  n ich t nur im m er im  In­
teresse der A rbeiter, sondern im  
Interesse des gan zen  V olkes, sonst  
kann es p assieren , daß b estim m te. 
K räfte und G eschäftem acher dis- 
g eg e n w ä rtig e  L age au sn ü tzen , um 
ihre e igen en  G eschäfte zu m achen. 
Oder eine andere Frage: Vor nicht 
allzu  lan ger ZeP kam  ein  B etriebs 
rat aus einem  W iener Betrieb  zu 
mir und erklärte, daß zirka 300 A r­
beiter schon  se it  drei W ochen ohne 
jeden Lohn arbeiten . A u f m eine  
Frage, w arum  sie  n ich ts  fordern, 
erklärte er, der D irektor sage , sie 
haben kein  Geld, d ie R ussen  h a t­
ten a lles  w eggesch lep p t. In W irk­
lich k e it  h at d ie S ow jetreg ieru n g  
schon vor v ie len  W ochen der ö ster ­
re ich isch en  R eg ieru ng  600 M illio­
nen R eichsm ark zur V erfü gu ng  g e ­
ste llt , vor allem  zu dem Zweck, die 
B etriebe in Gang zu setzen  und  
der W irtsch a ft zu h elfen , ln  frü ­
heren Zeiten, w enn d ie A rbeiter  
k ein en  Lohn bezahlt bekam en, h a ­
ben s ie  M ittel und W ege gefu n den . 
W arum lassen  sich  d ies  h eu te die 
A rbeiter gefa llen ?  W enn s ie  k e i­
nen Lohn bekom m en, so llen  s ie  zur 
G ew erkschaft geh en , s ie  sollen  sich  
rühren und s ich  n ich t a lles g e fa l­
len lassen . A ber ein e  der V oraus­
setzu n gen , daß die A rbeiterschaft  
in Österreich beim  Neuaufbau  
Ö sterreichs eine en tscheidende, 
führende Rolle sp ielen  kann, ist, 
daß sie  e in ig  und gesch lossen  
käm pft. Die A rb eiterk lasse muß 
stärker a ls  bisher a ls  K lasse auf 
den Plan treten , a ls  K lasse ihre 
S tim m e erheben, als A rb eiterk lasse  
sagen , w ie s ie  zum  neuen  A ufbau  
ste llt , w as s ie  -vom neuen Öster­
reich verlan gt, w as s ie  vom neuen  
Österreich erw artet.

D ie zw eite  V orau ssetzun g  be­
s te llt  darin, daß d ie A rbeiterklasse  
es versteht, d ie Bauern, d ie Ge­
w erbetreibenden, alle d iese Mittel-
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sch ichten  im Kampfe für ein de­
m okratisches Österreich, für ein 
besseres Österreich, auf ihre Seite  
zu ziehen und gem einsam  zu m ar­
schieren. lü i s  naben wir es n icht  
verstanden, d ieses Bündnis zw i­
schen Arbeiter und Bauern zu 
schließen. Und das E rgebnis war, 
daß diese Bauern, d iese U eschiiits- 
leute usw . zur B eute der R eaktion, 
der fasch istischen  Propaganda g e ­
worden sind. D ie B eziehungen  
zw ischen der A rbeiterklasse und  
den M ittelschichten m üssen viel 
mehr g e fe s t ig t  und g esta n lt wer­
den und anes getan , um eine Spal­
tung zw ischen den Arbeitern und 
den M ittelschichten zu verm eiden, 
im  Janre 1916 hatten  wir eine Re- 
g ieru ng der Koalition. A uf der 
einen b eite d ie Sozialisten , auf der 
anderen Seite d ie C nristliciisozia- 
len. H eute haben wir etw as Ä hn ­
liches. An der S pitze steh en  Kom­
m unisten, Sozia listen  und V olks­
partei. D ie entscheidende Frage 
is t, ob d iese Zusam m enarbeit nur 
oben sein  w ird oder ob d iese Zu­
sam m enarbeit auch u nten  in  jeder 
Stadt, in  jedem  Dorf zustande 
kom m en wird. D ie entscheidende 
Frage ist, daß d iese Zusam m en­
arbeit so en g  wird, daß die Leute 
von oben erkennen m üssen, daß 
niem and m ehr im stande sein  wird, 
d ieses Bündnis zu zerschlagen.

D iese Zusam m enarbeit w ird und 
muß dazu führen, den Fasch ism us  
in Österreich an seinen  W urzeln  
auszurotten , ein w irklich  dem okra­
tisch es Österreich aufzubauen.

Die brnuumiigslagei
in den von engl ischen,  a m e r ik a n i ­
schen  und t ranzus iscnen  Tru pp en

besetz ten  Gebieten  us te r re .c u s

Wir entnehm en die nach stehen ­
den M eldungen den in  baizburg er­
scheinenden „fcjalzburger N ach- 
ricnten herausgegeben  von den 
am erikanischen ütreitaräften  (12. 
H eeresgruppe) für die österre i­
chische Bevölkerung.

Tiber Kärnten w ird in  Nr. 2 der 
genannten  Z eitscnrilt berichtet 
..Gemüse is t  im  A ugenblick  nocn  
knapp . . .  Gröbere b cn w ierigkeiten  
verursacht die B esch a llu n g  von
S aatgut. D ie bereits bestellten  
FlaCnen versprechen eine senr g ü n ­
s tige  Ernte. D och kann sich  
Kärnten aul keinen Fall se lb st er­
nähren. D as Land is t  s te ts  aus 
anderen te ile n  Ö sterreichs und
dem A usland  versorgt worden. Es 
sten t k ein esfa lls le st , ob das in  
diesem  Jaur m öglich  sein  wird.'

Uber Uberösterreich: „ . . .D i e
Schw ierigkeiten  sin d  besonders 
groß in der Brotversorgung, da 
Uberösterreich scnon im m er Zu­
schüsse in  Höhe von 50 bis luo 
Prozent der eigen en  B rotgetreid e­
aulbringung eingeführt hat. Gün­
stiger g esta ltete  sich  d ie F leisch- 
versorgung. Die F ettversorgu ng  
is t  schw ieriger gew orden, da die 
Einfuhr bezieh un gsw eise H erstel­
lung von p lian ziicn en  F etten  fenlt. 
D ie noch vorhandenen Kartoffel- 
vorräte sind  g e r in g .. .  U n gü n stig  
erseneint auch die L age bei
Zucker."

Uber d ie Ernährungslage in 
Linz: „Durch die nach dem  4. Mai 
1945 in " L inz sta ttgelu n d en en  
Plünderungen sind  fa st säm tliche  
V orrpe an B edarfsgütern jeder Art 
aus den Lagern verschw unden, so 
daß zur Zeit alle zu ständ igen  b te i­
len bem üht sein  m üssen , w ieder 
die erforderlichen W arenvorräte 
zur D eckung des allerdringendsten  
B edarfes zu beschaffen."

Uber Tirol w ird in Nr. 15 g e ­
m eldet: „Von aussch laggebender
W ichtigke it is t  d ie Frage der B e­
sch affun g von S aa tgu t und beson­
ders von Saatkartoffeln."

A us Salzburg wird berichtet 
(Nr. 15): „V iele Schw ierigkeiten
liegen  in der Transportfrage. Die 
N achschubw ege aus dem W esten  
durch D eutschland  sind  für die g e ­
gen w ärtigen  V erhältnisse außer­
ordentlich lan gw ier ig  . . .  D ie  Pro­
d uk tionsfäh igk eit des Landes selbst 
deckt den Bedarf an Viehzucht- 
produktion, F leisch , Milch, Butter  
über die Hälfte und an F etten  drei 
Viertel des Verbrauches. —  Nr. IT): 
„Herbert Groß, A bteilu n gsleiter für 
Ernährung in  der Salzburger Lan­
desregierung, betonte in einer 
Hede im  Sender Hot-weiß-rot, das 
W ich tig ste  sei dies, daß jedermann  
erhält, w as ihm  auf Grund der a u s­
gegebenen  Lebensm ittelkarten zu ­
steht."

Über Vorarlberg können wir der 
Presse keine Inform ationen en t­
nehm en. Wir erhalten aber aus 
anderer Quelle fo lgenden  Bericht: 
„D as L eb en sm ittelkarten system  ist 
bisher aufrechterhalten  worden 
m en gen m äß ig  im  gle ich en  U m fang  
w ie früher. Für d ie n ächsten  ein  
bis zw ei M onate sin d  Vorräte vor­
handen, d ie d iesen  U m fan g  garan ­
tieren. K artoffeln sin d  fa st keine

vorhanden und da auch das Brot 
sehr knapp ist, is t  d ie Lebenshal­
tu n g  der ärmeren V olksschichten  
bereits sch w ierig  geworden."

Nr. 3 der „Salzburger N achrich­
ten ” schreibt, daß von der In n s­
brucker M ilitärregierung folgende  
täg lich e K alorienm enge für Tirol 
au sgerechnet wurde: Norm alver­
braucher 1036.5 Kalorien, Kinder 
unter 6 Jahren l lu i .4  Kalorien, Ju­
gendliche bis 18 Janren 1359 Ka­
lorien, w erdende und stillende  
Mütter 1728.5 Kalorien, Schw er­
arbeiter 1234.5 Kalorien, S ch w erst­
arbeiter 1888.5 Kalorien. Zum Ver-

F reitag  und S am stag  fand in  
W ien die erste Bezirasobm anner- 
tagu n g  der L an d esleitu n g Nieder- 
österreich  der uVP. sta tt. D ie Ta­
g u n g  eröffnete im  kleinen S itz u n g s ­
saal des Ind ustrienauses der Lau 
desobm ann Von N iederösterreich  
der UVF., S taatssekretär M inister 
a. D. Ing. R a a b ,  der einen Über­
blick  über den beginnenden poli- 
tiscnen  und w irtscn a ltlic iien  W ie­
deraufbau des Landes gab, das 
nun w ieder auf d em ok iatiscu er B a ­
s is  seine G eschicke se lb st in  die 
Hand zu nenm en im  B egriffe  ist. 
Seine A usfu n ru ngen  k langen  in  die 
W orte aus: „W ir m üssen  u s t e r -  
r e i c h  F ü r  d i e  Ö s t e r r e i c h e r  
erhalten!”

Öster re ic hs  B e i t rag  zu  seiner 
Befre iung

Hierauf sprach G eneralsekretär 
Dr. H u r d e s, der .nacudrücklicn  
betonte, daß Österreicn, zu folge  
seiner w irklich  großen Upler und  
L eistu n gen , d ie es für sein e B e­
freiung brachte, überhaupt keinen  
Grund habe, s i c h  b e s c h e i d e n  
i n  d e n  W i n k e l  z u  s t e l l e n  
o d e r  s i c h  m i t s c h u l d i g  a n  
a l l  d e m  E l e n d  z u  f ü h l e n .  
Es habe vor aller W elt den g e ­
nügenden B ew eis erbracht, daß es 
die B ed in gu n gen  von Ja lta  und 
Moskau e r f ü l l t  h at und von der 
gan zen  W elt n u r  a l s  e i n  b e ­
f r e i t e s  L a n d  a n g e s e h e n  
werden kann. A uch  er schloß m it 
dem  L eitsatz: „Österreich den
Österreichern!”

Staatssek retär Landeshauptm ann  
Ing. F i g l  sprach dann über Or­
gan isa tion  und Z ie lsetzu n g des 
österre ich isch en  Bauernbundes, der 
bereits w ertvo llste  A ufbauarbeit im  
gan zen  d erzeit frei zu gän glichen  
G ebiet g e le is te t  hat. D as nieder- 
österreicu iscne B auerntum  sei 
schon im m er ein ruhender Pol und  
ein Vorbild und W egbereiter für 
e c h t e  ö s t e r r e i c h i s c h e  P o ­
l i t i k  gew esen .

Die S o z ia l i s ie ru ng sf rag e
Landesrat A u gu st K a r g l  um ­

riß h ierauf Zweck und A ufgaben  
des österre ich isch en  W irtsch a fts­
bundes und erklärte zur Frage der 
V erstaatlichung, daß die P artei 
und der W irtsch a ilsb u n d  bei w irk ­
lich b erechtigten  Forderungen, wo 
es sich  um  U nternehm ungen han­
delt, d ie für das gan ze Volk von 
B ed eu tu ng sind, w ie zum  Beispiel 
en erg iew irtsch a tt,s e h e , U nterneh­
m ungen  oder U nternehm ungen  zur 
A u sb eu tu ng  der B odenschätze, ru­
h ig  einer V e r s t a a t l i c h u n g  
zustim m en  wird. N ie und nim m er  
werden w ir aber zugeben , daß die 
privaten  B etriebe und U nterneh­
m ungen, d ie sich  im m er nur se ­
gen sreich  für d ie österreich ische  
W irtschaft b etä tig t haben und die 
k ein esw egs von a llgem einem  V olks­
in teresse  sind, verstaatlich t werden.

B undesrat D e n g l e t  referierte 
über A ufgab en  und Z ielsetzungen  
des ö stereich isch en  A rbeiter- und 
A n geste llten b u n d es, der w illen s  
is t, konstru k tiv  m it allen anderen  
Bünden zusam m en im  R ahm en der 
großen Ö sterreichischen V olkspar­
te i für Österreich und d essen  W ie­
deraufbau und für das W ohl s e i­
ner A rbeiter und A n geste llten  zu 
arbeiten.

Nach einem  sach lichen  K urzrefe­
rat des Presse- und P ropaganda­
referenten Ing. W o l f  betonte der 
K ulturreferent der B u n desleitu n g  
Dr. S e e f e h 1 n e r die N otw en d ig­
keit, die V oraussetzungen  zu sch a f­
fen , daß wir in  Österreich von der 
uns aufgepfropften  n ation a lsozia ­
listisch en  S cheinkultur b a ld ig st  
w ieder zu einer im  Volke w urzeln ­
den und aus dem Volke kom m en­
den ö s t e r r e i c h i s c h e n  K u l ­
t u r  z u r ü c k f i n d e n  k ö n n e n .  
D er Bundessekretär des Österrei­
ch isch en  Jugendbundes, K i t t e l ,  
b ezeichnete es als dessen  A ufgabe, 
die vom N a zig e ist  verseuchte Ju­
gend  w ieder zurückzuführen zu 
ihrem  eigenen  Land und den rei­
chen Quellen, d ie darin en tsprin ­
gen . Endlich w urde an den erst 
vor w enigen  T agen aus dem W e­
sten  heim gekehrten  M inister a. D.

g le ich  sei angeführt, daß die nor­
m ale Z uteilung w ahrend des Nazi- 
regim es ungefähr 2000 Kalorien be­
trug und in den le tzten  Monaten 
auf 1000 Kalorien sank. A llerd in gs  
stam m te ein Großteil der L ebens­
m ittel im  n azistisch en  D eutschland  
aus den Plünderungen  in  den be­
setzten  Ländern Europas. Dort er­
h ie lt d ie Bevölkerung w en iger als 
1000 Kalorien.

Liier Salzburg liegen  k eine o ffi­
ziellen  D aten vor. Zur O rientie­
rung seien  zw ei B em erkungen an- 
g e fü b lT ^ N r . ß der „Salzburger  
N ach richten ” : „R ationen von 2000

Josef R e i t h  e r  eine B otsch a ft g e ­
richtet, in  der der W unsch au s­
gesprochen  w ird, er m öge sich  
bald w ieder voll erholen, um in 
alter Treue und Frische seine  
w ertvolle A rb eitsk raft dem Lande 
und dem  Volke w idm en zu können.

W ir ts ch a f t l i ch e  F o rd e ru n g en

A uch der S am stag  fand die B e­
zirksobm änner aus N iederösterreich  
bei ernster A rbeit im  Saal des In ­
d ustrieh auses. Z unächst sprach  
L andessekretär H a n s  über das 
Program m  der ÜVP., von der not- 
u endigen  Z usam m enarbeit aller 
Stände und der V e r b a n n u n g  
j e d w e d e n  K l a s s e n  k ä m p ­
f e  s in einem  freien dem okrati­
schen  Österreich. Er b eton te die 
A ch tu n g  vor der h istorisch en  E igen ­
art der Länder, der G em einden und 
der Körperschaften. D a s  B u r - 
g e  n l a n d  z u m  B e i s p i e l  
m ü s s e  w i e d e r  s e l b s t ä n d i g  
w e r d e n .  Er forderte eine u n ­
b ed in gt zu ver lässige  O rdnungs­
m acht, um  d ie A ch tu n g  w iederher­
zu stellen . Bei B eh an d lu ng w ir t­
sch aftlicher Fragen forderte er 
g e rech te  Pre is e  f ü r  die B aue rn ,  30-

S ia d t  Waidhofen a. d. Ybbs

Vom S ta n d e s a m t .  G e b u r t e n :  
A m  23. Ju li ein  M ädchen U r s u l a  
der Eltern Johann und Margarete 
P i 11 w a x, B ah n angestellter , W ien. 
25., Laab am W alde 75. A m  21. 
Ju li ein Knabe H e r m a n n  der 
Eltern Stefan  und Maria P f a f ­
f e  n 1 e h n e r, H ilfsarbeiter, S onn ­
tagberg, N'üchling 34. A m  23. Juli 
ein Mädchen G e r t r u d  V i k t o ­
r i a  der V iktoria S t e i n a u e  r. 
L andw irtin , Y bbsitz, M aisberg 36. 
A m  23. Juli ein Mädchen A n n a  
der Eltern G ottfried  und K atha­
rina F a r f e l e d e r ,  Bauer, W aid- 
hofen-Land, Maierrotte 17. A m  25. 
Ju li ein M ä d c h e n  der M argarete 
H e r a n .  A n geste llte , W ien, 9., 
P orzellan gasse 45. A m  28. Ju li ein 
Knabe K l a u s  D i e t e r  der Eltern  
H ans Joachim  und Erika S t ö c k e l .  
Brünn, L en au gasse 25. A m  22. 
Ju li ein M ädchen C h r i s t i n e  
der Eltern A lois und Theresia N e- 
i i s e h e r ,  Bauer, W aidhofen-Land. 
K am m erhofrotte 20. Am  28. Juli

Kalorien werden nur an Frem d­
arbeiter der verein ten  N ationen, 
die in  organisierten  Lagern leben, 
au sgegeb en  . . .  Leben sie  n ich t in 
Lagern, erhalten  s ie  d ie übliche  
N orm alration für Z iv ilisten , die 
unter 2000 Kalorien lie g t .”  In 
Nr. 16 vom 25. Ju ni 1945 wird m it­
g e te ilt , daß es ge lu n gen  ist, für 
Salzburg d ie G esam tm enge an 
Brot im  Monat auf 6000 Gramm 
zu erhöhen, das sind  ungefähr 200 
Gramm täg lich  pro Person.

Für Kärnten liegen  keine A n ­
haltspu n k te über die L eb en sm ittel­
rationen vor.

?iale F ü r so r g e  für  die L a n d a rb e i t e r  
u nd  auf  dem in d us t r i e l l en  Sek to r  
die B e ib eh a l tu n g  e iner  absolu t 
k o n k u r r e n z f ä h ig e n  Indus t r ie .

Q u a l i t ä t s e rz e u g u n g  m ü s s e  d e  
P arole  Ö ster re ic hs  sein.

In W ä h r u n g s t r a g e n  m ü sse  es u n ­
ser  G r u n d sa tz  sein , die k le inen  
S pare r  vor dem J a h r  1938 zu 
s ch ü tz en .

In sozia le r  H in s ich t  is t die a l l ­
g em ein e  A l te r sv e rs i c h e ru n g  und  
die E r m ö g l ic h u n g  von E ig en he im en  
G ru n d sa tz  der  P a r te i .

F ü r  alle Z u k u n f t  m üssen  w ir  das  
W i e d e r a u f t r e te n  der A rb e i t s lo s ig ­
k e i t  v e rh in d e rn ,  w enn  die w a h r ­
h a f t e  E n tp r o le t a r i s ie r u n g  des  P r o ­
le ta r i a t s  W i r k l ic h k e i t  w erden  soll.

N ach einer an regenden  D ebatte, 
die sich  anschloß, erklärte in  einer 
Schlußansprache S taatssek retär In ­
g en ieur R a a b :

„ U m  die Z u k u n f t  Ö ster re ic hs  
b ra u c h t  u n s  n ic h t  b a n g e  zu sein,  
es is t n u r  s c hw ie r ig ,  aus  der  Nie ­
d e ru n g  in die Kurve  e ines  A n ­
s t ie g es  zu  k o m m en .  W enn ein  
W aggon angesch oben  wird, braucht 
man vorerst im m er die m eiste  
Kraft, um  ihn in s Rollen zu 
b rin gen .’’

ein M ädchen H e r m i n e  der E l­
tern A nton und T hekla  W e n t -  
n e r ,  H olzarbeiter, G östling , Kö­
n ig sb erg  18.

Todesfäl le . Am  1. A u g u st  is t  in  
den N ach m ittagsstu n d en  der w eit  
über W aidhofen  a. d. Y bbs h inaus 
bekannte K om m erzialrat Johann  
H a m m e r  an einem  H erzsch lag  
p lötzlich  gestorben . Der V erew igte  
stan d  im  61. L ebensjahre und war 
bis zur le tz te n  S tun d e se in es  ar­
b eitsre ich en  Lebens tä tig . Herr 
B am m er war im m er ein Freund  
und H elfer seiner A rbeiter: sie  
bedauern sein en  Tod au fs tie fste . 
W aidhofen verliert m it ihm  einen  
vorbildlichen B ürger und den le tz ­
ten  Sensenfab rikan ten  der U m ge­
b ung. —  W eiters sin d  gestorben: 
Am  24. Ju li d ie L an d w irtsgattin  
Maria H o c h w a l l n e r  aus W olfs­
bach 66 im  A lter von 35 Jahren. 
A m  g le ich en  T ag  K atharina S t ö g ­
h o f e r .  H aushalt, W aidhofen. W ey- 
rerstraße 38, im  A lter von 51 
Jahren. A m  26. Ju li T hekla  
S c h ö n f e l d e r ,  H au sgeh ilfin  aus

andere Ju gen d b ew egu n g  ein  b eg e i­
s tertes  Lob g efu n d en  —  von Män­
nern, d ie  ihr U rteil w ohl überlegt  
haben.

Bun desp räsid en t M iklas erklärte  
einm al: „D ie P fad fin d erb ew egu n g  
i s t  ein w onldurcndacntes S ystem  
von E rzieh u ngsarb eit und C harak­
terb ild un g!”

Der Polarforscher A dm iral R ieh. 
E. B yrd sag te: „D ie P iad iin d erei 
h eb t den M anneswort, le n  neum e  
für d ie veran tw ortu n gsvo llsten  Po­
sten  im m er P fad fin d er.”

D iese beiden Urteile, aus vielen  
anderen h erausgenom m en, s in d  ein 
h errliches Z eugnis von der A rbeit, 
d ie in  der P fad fin d erb ew egu n g  g e ­
le is te t  w ird. W ir w ollen  uns aber 
trotzdem  die P iad iin d erei noch nä­
her ansehen.

Die P fad lin d erb ew egu n g  wurde 
in E n glan d  in den Janren 1807/08 
von Lord R obert B aden-Pow ell g e ­
grü n det. D am als w underte mau  
sien  über iure ung lau blich  rasche  
V erbreitung auf der gan zen  Erde. 
Schon im  H erbst 1811 begann aucii 
in  Ö sterreich das Interesse für die 
P ia d iin d ere i w ach zu w erden. B e­
reits 1912 fand  d iese Idee in  W ien  
V erw irk lichung. D ie erste ö ster­
re ich isch e k atho lisch e P fad fin d er­
gruppe w urde gegrün d et.

Im H erbst 1912 w urde, unabhän­
g ig  von der ersten  G ründung, im  
3. W iener G em eindebezirk  von  
H auptm ann E m m erich  Teuber der 
„V erein zur E rrichtung und E rhal­
tu n g  des W iener P fad fin d erk orp s” 
gegrü n d et, der ein  Jahr später  
durch den „österre ich isch en  P fad ­
finderbund”  ab gelö st w urde.

1936 zäh lte m an in  Österreich  
10.164 Pfadfinder. Im gle ich en  
Jahr zäh lte  m an auf der gan zen  
W elt rund 2% M illionen P fa d fin ­
der, davon w aren zw ei D rittel K a­
th oliken . D ie P fad fin d erb ew egu n g  
i s t  som it d ie größte Ju gen d b ew e­
g u n g  der W e l t /  D ie Ju gen d b ew e­
g u n g , d ie  trotz ihrer Größe nie eine 
M assenbew egung w erden kann, w eil 
sie  eine E lite  b ilden  w ill.

D ie .fre iw illig  zu  übernehm ende  
P flich t, nach G esetz und Verspre­
chen zu leben, g ew äh rle iste t d ies.

D ie P fad fin d erb ew egu n g  is t  ein  
großes E rziehungsw erk , ein Spiel 
von unendlicher A bw echslu n g , in  
dem  der Ju n ge lernt, se lb stän d ig  
u nd m an nh aft zu  w erden. S ie  w ill 
den Ju ngen  körperlich stram m , g e i­
s t ig  g ew eck t und s ittlich  rein  er- 
zienen  und an leiten , besonders den  
G eist der P flich ttreu e, der V ater­
landsliebe, der ch ristlich en  N äch ­
s ten lieb e und der ritterlich en  H ilfs­
b ere itsch aft zu üben und den 
E goism u s zu  bekäm pfen. B ei der 
P fad fin d erb ew egu n g  g i l t  vor allem  
d i e  c h a r a k t e r v o l l e  P e r ­
s ö n l i c h k e i t  D er w ahre Führer 
is t  w e it  davon en tfern t, d ie  M en­
sch en  nach  innen  und außen zu 
uniform ieren; das P fadfindern  paßt 
für alle S tände, für alle Berufe, für 
S tad t und Land. P o litik  w ar von  
der P fad fin d erb ew egu n g  schon  im ­
mer au sgesch lo ssen  D a s  P f a d -  
f i n d e r t u m  i s t  e i n e  B e ­
w e g u n g ,  aber k ein  Hort für ver­
n ach lä ssig te  Buben, k ein  E rzie­
h un gsu ntern eh m en  zum  N utzen  b e ­
quem er E ltern, auch kein.e K onkur­
renz lür d ie Schule oder E rsatz für 
den R elig ion su n terrich t.

'  E s is t  e tw as gan z besonderes um  
das P fadfindertum .

Die W eltpfad fin d erfü h ru ng  aner­
k en nt k eine P fad fin d erb ew egu n g , 
d ie n ich t auf R elig ion  und V ater­
lan dsliebe au fgeb au t is t.

E in zig  auf d iesem  F undam ent 
erzieh t m an S taatsb ü rger , gu te  
Staatsb ü rger aber sin d  Träger des  
Friedens unter den V ölkern. F. Sch.

Zell a. d. Y., H auptplatz 7, im  
A lter  von 68 Jahren. A m  gle ich en  
T ag der g im m erm ann J osef F u r t- 
n e r, Zell a. d. Y., Skaistraße 8. 
im  A lter von 66 Jahren. A m  27. 
Ju li S chuhm acherm eister N e u - 
m ü 11 e r, W aidhofen , M ühlstraße 
Nr. 6, im  A lter  von  63 Jahren.

K lav ie rk o n ze r t  H assek  v erschoben .  
D as für den 5. A u g u st  a n g esetz te  
K lavierkonzert Theo H a s s e k  
w urde auf S on n tag  den 12. A u gu st  
v e r s c h o b e n .  Ort: Inführsaal.
Zeit. 19 Uhr. K arten b ei E llinger.

Vom P o s t d i e n s t .  D as sogen an n te  
N o t g e l d ,  das s in d  die auf 
p hotom ech anischem  W eg e  h er­
g este llten  R eichsb ank n oten  zu 100, 
50 u nd  10 RM., ge lten  nach  einer  
jü n g s t  ergangenen  E n tsch e id u n g  
des S ta a tsa m tes  für F in an zen  als 
g esetz lich es  Z ah lu n gsm itte l und  
w eid en  b ei der P o st in  Zahlung  
genom m en. D iese  N oten  w erden je ­
doch n ich t m ehr au sgegeb en . —  
N ich t in  Z ahlung gen om m en  w er­
den w eiterh in  d ie R e i c h s -  
k r e d i t k a s s e n s  c.h e i n e  (Sol-

Erste Bezirksobmmmeringung der Landesleitung 
Niederösterreich der ö ¥ P .

Die Lagerfeuer brennen wieder
N ach dem  A nsch luß  Ö sterreichs 

an das D eu tsche R eich w ar eine  
der ersten  A rbeiten  der N azis, alle  
Jugendverbände auszulosen. B eson ­
deres A ugenm erk  leg te  man d a - , 
m als auf d ie P fad fin d erb ew egu n ­
gen: das „österre ich isch e P fa d fin ­
derkorps St. G eorg” und den  
„österreich isch en  P iädfinderbund ’. 
E rstens w aren d ies B ew egu n gen , 
die m it der W eltansch au un g der 
N azis überhaupt n ich t in  E ink lang  
zu bringen waren, zw eiten s  fand  
man h ier w ertvolle  A u srü stu n g s­
g egen stän d e  für d ie HJ. Die R iad ­
fin d erb ew egu n g war näm lich  die 
ä lte ste  Ju gen d b ew egu n g  Ö sterreichs 
und h a tte  im  Laufe der Jahre ein 
für d ie Jugen db etreu un g w ich tiges  
Material an gesam m elt.

Nach sieben  Jahren V erbotszeit  
wird nun w ieder d ie Ju gen d  Ö ster­
reichs au fgerufen , in len P fad ­
finderbund zu kom m en.

D a das W ort „P fad fin d er” bei 
ju n g  und a lt  o ft zu se ltsam en  Ver­
m u tun gen  A nlaß gegeb en  hat, is t  
es w ich tig , s ich  über das P fadfin - 
dertum  einm al r ich tig  zu in form ie­
ren. D ie E ltern, d ie im  neuen  
Österreich bei der E rzieh u ng  ihrer 
K inder w ieder an erster S telle  b e­
te ilig t  sind, sollen  w issen , w as hier 
g e le is te t  w ird, bevor sie  dem  D rän­
gen  ihrer K inder nachgeben , d ie ja

von den P fadfindern  b egeistert  
sind.

Jeder er innert sich  noch an die 
ju ngen  M enschen m it den großen  
H üten, blauen H alstüchern  und den  
vielen  A bzeichen. Man sah s ie  im ­
mer fröhlich. Lachen geh örte zur 
vorsch riftsm äß igen  U niform . Ja, du 
erinnerst dich noch! A ber du sagst, 
s ie  w aren doch „k om isch ”  oder zu ­
m in d est „g e lu n g en ’’.

D ie einen  sagen  „zu m ilitär isch ” , 
die andern, „zu w en ig  m ilitär isch ” . 
A lte D am en fanden es sehr gefäh r­
lich , „so im  W ald zu w ohnen, w ie  
die Z igeun er” . L eute auf dem  
Lande s tau n ten  über d ie „M exika­
ner ’ und andere n ann ten  d ie P fad ­
finder „Polizeilehrbuben” , w eil sie  
sich  noch erinnerten , d ie P fad fin ­
der beim  L ab e-und R ettu n gsd ien st  
oder a ls  Ordner b ei V ersam m lun­
gen  geseh en  zu haben. Sch ließlich  
g ib t  es L eute, d ie behaupten , sie  
h ätten  das P fad fin d ersystem  genau  
stu d ie tt, und es dürfe ihnen  d ies ­
bezüglich  n iem and w idersprechen. 
D iese  scheinbar besonders g u t  In ­
form ierten  sagen : „D ie P fad fin d e­
rei zerstöre das F am ilienleben , e n t ­
arte d-e Buben, ihre Führer seien  
Tagträum er, m it einem  W ort, die 
P iad iin d erei is t  g em ein gefäh rlich !”

U nd  dennoch haben d ie P fad fin ­
der auf der gan zen  W elt w ie  keine

Aus Stadl
N A C H R I C H T E N  A U S  D E M  Y B B S T A L
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An die Bevölkerung!
S eit  m einem  le tzten  A ufruf an 

die B evölkerung sind  ach t in h a lts ­
schw ere W ochen vorü b ergegangen. 
Ich habe dam als zur M itarbeit am  
W iederaufbau unserer W irtsch aft  
und zur W ied erin gan gsetzu n g  a l­
ler am tlich en  S tellen  aufgefordert. 
In d iesen  le tzten  ach t W ochen is t  
v ie les  gesch eh en , v ie les  is t  im  
W erden und v ie les  is t  noch u n g e­
lö st geb lieb en . E in großer Teil der 
B evölkeru ng h at g ez e ig t , daß seine  
M itarbeit ehrlich und offen  is t . Es 
g ib t  aber noch im m er v ie le  Men­
schen  in  unserer S tadt, d ie n icht  
arbeiten  w ollen, te ils  au s B equem ­
lich k e it oder w eil s ie  noch Geld 
haben oder w eil s ie  noch im m er  
p o litisch e G egner des neuen Öster­
reich  s in d . Es is t  untragbar, w enn  
eine ju n g e  Frau k eine A rbeit le i­
sten  w ill, w eil s ie  früher im  Büro 
tä t ig  war. es is t  verw erflich , w enn  
ein  A rbeiter deshalb  k eine A rbeit  
annehm en w ill, w eil er an seinem  
neuen A rb eitsp latz w en iger  ver­
d ien t als früher; da er noch Geld 
hat, b leibt er lieber gan z daheim . 
Es is t  unfaßlich , daß es h eu te  
noch M enschen g ib t, d ie n ich t ar­
b eiten  w ollen, w eil s ie  g lauben, 
daß ohnehin  a lles u m son st is t, 
oder w eil s ie  h offen , daß das neue 
Österreich n ich t lan ge b estehen  
w ird. D iese L eute w ollen  w ir daran 
erinnern, daß das tau send jäh rige  
R eich nur zw ölf Jahre ged au ert  
h at. W ir Österreicher aber hoffen  
und w erden uns m it unserer A r­
b eit dafür e in setzen , daß unser  
V aterlan d  Österreich für im m er  
besteh en  wird.

Die A rbe i t su n w i l l ig e n ,  die den 
W ie d e r a u f b a u  u n se re r  H e im at  ver-

z ög e rn  oder g a r  h in d e rn  wollen, 
w erd en  rü ck s ic h t s lo s  b e s t r a f t  w e r ­
den, f ü r  sie is t das  A rb e i t s l ag e r  
B la m au  der  e inz ig  r i c h t ig e  A u f ­
e n th a l t so r t ,

B ü rgerm eister und G em einde­
funktionare haben e ine Fülle von  
A ufgab en  zu b ew ä ltigen  und w er­
den dabei i,unter w ieder durch  
k lein liche, zeitraubende Fragen  
und Interpellationen  au fgeh a lten  
und ab gelenk t. Ich erinnere dabei 
nur aii d ie A u sgab e der R adio­
apparate, an d ie F ah rtau sw eise  
und an die A u fen th a ltsb ew illig u n ­
gen . Obwohl für alle d iese Ge­
sch ä fte  g en au e V orschriften  be­
steh en  und verö ffen tlich t worden  
sin d , kom m en sehr o ft u nb egrün ­
d ete A u fla g en , B eschw erden  und  
A nsu ch en  in  A usn ah m sfä llen . D ie 
B evölkeru ng  soll zur K enntn is neh­
men, daß s ie  nur in  w ich tigen  und  
d ringenden Fällen  bei der Ge­
m einde vorsprechen soll.

Noch im m er g ib t  es K lagen über 
die ru ssisch e B esetzu n g . W ir m ü s­
sen  uns doch endlich  einm al vor 
A ugen  h alten , daß w ir ein  b e s ie g ­
tes  Volk sind  und daß w ir daher 
die l a s t e n  und die U nan n eh m lich ­
k eiten  der B esetzu n g  zu tragen  
haben. Ich w eiß , daß die S ta d t­
kom m andantur ihren Soldaten  kor­
rektes B enehm en e in esch ärft hat, 
ü b ergr iffe  w erden stren g  b estraft. 
Ich w eiß  aber auch, daß es noch  
im m er W aidhofner g ib t, d ie den  
ru ssischen  Soldaten  n ich t d ie g e ­
r in g ste  F reu nd lich ke it ze igen , ich  
w eiß, daß es noch im m er L eute  
g ib t, d ie ihre H austür fest  
versch lossen  haben und sich  
dann w undern, w enn s ie  e in g e tre ­

ten  w ird, w eil der E inlaß fordernde 
ru ssisch e Sold at das N ich töffn en  
a ls F e in d se lig k e it  auffaßt. Wer 
w ürde ab streiten , daß d ie r u s s i­
schen  Soldaten  und O ffiziere n icht  
freundlich  und sogar h ilfsb ere it 
w ären! Es lie g t  an uns, ihnen  g e ­
gen ü ber freundlich  und zuvorkom ­
m end zu sein . D ie F olge unserer  
F reu n d lich k e it w erden E rleichte­
rungen im  w irtsch a ftlich en  und  
gese llsch a ftlich en  Leben sein . 
A llen  g u ten  Österreichern unter  
uns w ird d ieses Freundlichsein  
n ich t schw er fa llen , w eil w ir 
w issen , daß die R otarm isten  n ich t 
als Eroberer gek om m en  sin d , son ­
dern als B efreier vom  fa sc h is t i­
sch en  Joch. S ie w erden so lan ge  
dableiben, b is auch d ie le tz te  Spur 
des N azism u s a u sg e ro tte t >et.

U nsere vord rin g lich ste  A ufgab e  
is t  es, d ie E rnährung der B ew oh­
ner unserer S tad t zu sichern, so  
vie le  B etriebe a ls  m öglich  w ieder 
in  G ang zu setzen , und dam it  
allen  M enschen w ieder A rbeit g e ­
ben zu können. D as erfordert die 
rü ck h altlose M itarbeit aller. Es  
g ib t  k eine p o litisch e B evorzu gun g, 
w eil alle drei Parteien  b estim m en, 
en tsch eid en d  is t  e in z ig  und allein  
die Tat.

Darum , W aidhofner und W aid- 
hofnerinnen . z e ig t  eure E in igk eit, 
eure B er e itw illig k e it  und K raft  
beim W iederaufbau  unserer g e lieb ­
ten  Stadt.

D er Bürgerm eister: 
M e y e r  e. h.

W aidhofen  a/V ., 1. A u g u st 1945.

d aten geld ). — A lle R u n d f u n k -
h ö r e r ,  d ie  bisher ihre A pparate  
nicht an gem eld et h atten , a lso  neue 
B esitzer, haben Ihre A pparate s  o - 
f o r t  zw ecks E rlangu n g der R und­
funk teiln eh m ersch aft beim P o st­
am t anzum elden . B ish erige  T eil­
nehm er werden in  den n ächsten  
T agen  durch die B riefträger über 
den Stand ihrer A pparate befragt 
und davon verstän d ig t, ob und  
w. im sie  w egen  der R egelun g  
ihrer T eiln eh m ersch aft beim  P o st­
am t torsp rech en  sollen.

B ü ch e r rü c k g a b e  in der S t a d t ­
b ib l io thek .  A lle Leser der S tadt- 
bibliothek. d ie en tlieh en e Bücher 
ncch n ich t zurückgegeben  haben, 
m üssen  d ieselben u n b ed in gt im  
Laufe der W oche vom  6. b is 11 
A ugust zu rückstellen . A uch der 
V erlust von Büchern is t  zu m el­
den. T ie  D ien ststu n d en  sind  aus  
den A n sch lägen  an der A m tstafel 
und an der Tür des B ürgersp ita ls  
ersich tlich .

R a u p e n g e fa h r .  So reizende Ge­
sch öpfe die S ch m etterlin ge auch  
sind. d iese sch w ebend en  Blum en  
der L üfte, so m a n n ig fa ltig  in  ihrer 
Form. so  p räch tig  in ihrem  Far­
benkleid . aber e in ig e  von  ihnen  
m ögen  w ir gar n ich t gerne. In un­
seren Gärten gau keln  heuer, be­
g ü n s t ig t  vom  heißen Som m er, zah l­
reiche K oh lw eiß lin ge über die 
B eete. A n und für sich  gan z n ied ­
lich e  Falter, w enn s ie  nur n icht 
die le id ige  G ew ohnheit besäßen, so  
überaus em sig  an die F ortpflan ­
zu n g  ihrer A rt zu denken. A uf die 
U n t e r s e i t e  d e r  K o h l ­
r ü b e n - ,  K r a u t -  u n d  K o h l -  
b l ä t t e r  legen  sie  ihre gelben  
Eierlein  in  k leinen  H äufchen ab. 
Es dauert n ich t lan ge, so  w erden  
d ie s e  H äufchen lebend ig  und  bald  
w im m elt es von k leinen  R äupchen. 
die einen  unh eim lichen  A p p etit  
en tw ick eln  und sch nell heranw ach­
sen . Ist  man n ich t sofort d ah in ­
ter, so  starren uns bald nur die 
nack ten  R ippen unserer G em üse­
pflanzen  en tgegen . J e t z t  i s t  
n o c h  Z e i t ,  S c h a u t  m a n  j e ­
d e n  T a g  e i n  S t ü n d l e i n  
n a c h ,  z e r d r ü c k t  m i t  d e m  
D a u m e n ,  d e n  m a n  ö f t e r  
m i t  E r d e  r a u h  m a c h t ,  d i e  
E i e r l e i n .  s o  b a n n t  m a n  d i e  
G e f a h r .  W enn einm al die R au­
pen da sin d , dann is t  die V ern ich­
tu n g  n ich t mehr so le ich t und ap­
p etitlich .

W aidhofen  a.  d. Y bbs-L and
Ä rzt l ich e  U n te r s u c h u n g  der

F r a u e n .  S äm tliche Frauen und 
M ädchen der L andgem einde W aid- 
hosen a. d. Y bbs vom  16. L ebens­
jahre aufw ärts haben sich einer  
U n tersu ch u n g  auf G esch lech ts­
krankheiten  zu u nterziehen , und  
zw ar: A — C am  6. A u gu st, 0 — F 
an; 7. A u gu st, G— L am  8. A u gu st, 
M --0  am  9. A u gu st, P— R am  10. 
A u g u st, S— U am 13. A u gu st. V 
bis Z am 14. A u gu st, D ie U nter­

s u c h u n g  er fo lg t durch den A m ts­
arzt der L an d gem ein d e W aidhofen  
a. d. Ybbs, Herrn Oberarzt D oktor  
H u b e r t ,  im  K rankenhaus der 
S tad t W aidhofen a. d. Ybbs. Erd­
gesch oß , in  der Zeit von 14 b is  16 
Uhr.

W indhag
Geboren  w u r d e n :  A m  25. Juli 

ein  Mädchen M a r i a  der Eltern  
A nton und Johanna F r e u d e n -  
s c h u ß ,  Polierer, S ied lu n g  R eif- 
b erg 130. A m  26. Ju li ein M ä d ­
c h e n  der E ltern Franz und R osa 
S e i s e n b a c h e r ,  Bauer,- R otte 
W alcherberg 10.

Die F r a u e n - U n te r s u c h u n g  sowie 
die S c h u tz im p f u n g  g eg en  T y p h u s ,  
P a r a t y p h u s  u nd  Chole ra  fin d et am  
S onn tag  den 19. A u gu st, 26. 
A u g u st und 2. Septem ber 1945 
vorm ittags in  der V olk s­
schule durch den G em eindearzt 
Dr. Karl Josef F r i t s c h  s ta tt . In 
R e i f b e r g  und U n t e r z e l l  f in ­
den d ie Frauen-U ntersuchungen  
sow ie  d ie S ch utzim p fun gen  am  
F reitag  den 10. A u g u st (A— H), 
17. A u g u s t  (I— P) und 24. A u gu st  
(R— Z), jew eils  um 3 Uhr n ach m it­
ta g s  in  der G em eindekanzlei s ta tt.

B öh le rw erk e
Das große  M iß v e rs tä n d n is  zw i­

sch en  den Österreichern und Ö ster­
reich erinn en  veranlaßt m ich, e in i­
g e s  über den S inn  und die A rt der 
K om m unistischen  P artei Öster­
reichs zu schreiben: Es w ar im  
März 1938, w o Österreich durch die 
N azifa sch isten  seiner F reih eit be­
raubt wurde. D ie N azi verstanden  
es, m it L is t  und Propaganda, durch  
V ersprechungen  und schöne W orte 
einen Großteil der B evölkerung  
Ö sterreichs an sich  zu reißen. 
W arum  brauchte D eu tsch land  
Österreich'»' Ich frage euch, G enos­
sen und G enossinnen! S ie  haben  
uns wohl b efreit von allem , was 
w ir h atten . Sie brauchten K riegs­
m aterial und M enschen. T au send e  
und aber T ausende sind Opfer 
-durch das B lutbad der N azi g e ­
worden. D ie B esten  und T euersten

unserer Väter und Söhne m ußten  
ih r Leben lassen . Ich frage euch, 
für w en und für w as?  Für /die 
Idee eines V errückten! Er verstan d  
es, d ie W elt in s  U n glü ck  zu s tü r­
zen. H ätte D eu tsch land  den K rieg  
gew on n en , so  hätte ihn  d ie P artei 
gew on nen  und d iejen igen , d ie sich  
jah relan g  au f K osten  ihrer K am e­
raden in  der H eim at h erum ­
ged rü ck t haben. Der arm e T eu ­
fel, der den Kopf h inhalten  
m ußte, wäre n ich ts  gew esen . 
W o bleiben d ie G erichte zur V er­
u rte ilu n g  der K riegsverbrecher?  
Man fin d et k eine W orte 
für das U nh eil, das d ie N azi se it  
1938, s e it  der B esetzu n g  Ö ster­
reich s an g er ich te t h aben. Ich 
schreibe das n ich t aus N ovellen  
und G eschichten , ich  sch reibe d ies  
a lles aus Erfahrung. Ich war se lb st  
S old at und habe es am eigenen  
L eibe verspürt. A lle Leiden dies 
österreich isch en  V olkes sin d  auf 
die verbrecherische P o litik  der ver­
g an gen en  N aziherrschaft zu bu ­
chen. Die Ö sterreicher w aren viel 
zu lan ge m it dem  N a zisy stem  e in ­
verstan d en , um das Ä rgste  von u n ­
serer H eim at abw enden zu können. 
Es m ußte so  kom m en, son st w äre 
Ö sterreich unter dem  Joch der 
N azih errschaft versch m ach tet. Jetzt  
sind  wir w ieder frei. W ir m üssen  
alle bestreb t sein , unser sch önes  
Ö sterreich w ieder aufzubauen . D a­
zu aber brauchen w ir e ine starke  
KPÖ. W ir w ollen  k einen  P artei­
kam pf und k einen  Bürgerkrieg, 
darum  k om m t alle in d ie KPÖ. 
und ihr w erdet alle A rbeit und  
Brot haben. D as sin d  k eine leeren  
W orte und V ersprechungen, w ir 

^brauchen nur ein e in ig es , freies 
"Österreich und jeder w ird des L e­
b en s w ied er froh w erden. Gerade 
in d ieser schw eren  Zeit m üssen  
w ir an jene G enossen denken, die 
in  den K onzentrationslagern  der 
N azifa sch isten  und in  der ö s ter ­
re ich ischen  W id erstan d sb ew egu n g  
ihre Idee und ihren Glauben an ein  
freies Österreich m it dem Leben  
bezahlen  m ußten. D iese G enossen  
sollen  uns Vorbild, aber auch Mah­
n u n g  sein . S ie  haben u ns den W eg  
g e z e ig t  und geeb n et und wir w er­
den d iesen  W eg w eitergeh en , w enn  
auch noch so  m ancher S tein  zu be­
se itig en  ist. U nbeirrt, im m er un ­
serer gu ten  S ach e bew ußt, w ollen  
w ir w eiterm arsch ieren  und w eiter­
käm pfen für ein freies, g lü ck lich es  
Österreich. Grosse,

K PÖ .-O rtsleitung Böhlerwerk.

B ruckbach
V er s a m m lu n g  der soz ia l i s t i schen  

J u g e n d o r g a n i s a t io n .  Am M ittwoch  
den 25. J u li fand sich  zum  ersten ­
mal d ie so z ia lis tisch e  Ju gen d  von  
B ruckbach, R osenau und Gerst] zu 
einer V ersam m lung zusam m en, zu 
der auch L andesjugendführer  
G r i e s b a c h e r  ersch ienen  war. 
Vor. dem E intreffen  des Genossen  
G riesbacher lernten die Buben und  
Mädel unter L e itu n g  der G enossen  
Ll r a x l e r  und H u t t e r b e r g e r  
die a lten  so z ia lis tisch en  Lieder. Es 
war eine w ahre Freude, d ie Ju gen d
m it ihren la ch en d e I fröhlichen
G esichtern zu sehen , m it w elcher 
Freude und B ege isteru n g  sie  bei 
ihrem  W erk waren. Man m erkte, 
w ie d ie Ju ngen  frisch  auflebten ,

w eil s ie  endlich  von der HJ. b e­
freit sin d , w o s ie  nur für den  
..E n d sieg ’’ ged r illt w urden. In den  
A ugen  des an w esend en  B ürger­
m eisters  Gen. W e b e r ,  der die 
L ieder se lb st m itsan g , erkannte  
man d eu tlich  d ie Freude und Ge­
n u g lu t ng über den A nblick  der 
fi östlichen K ind ergesich ter. A ls  
der L iiü ilesjugeudführer G enosse 
G riesbacher erschien , w urde er 
von  den Kindern m it einem  stür- 
m i oben ..F reu nd sch aft’' und dem  
K inderfreundelied  begrüßt. B ü rger­
m eister Gen W e b e r  er te ilte  nach  
ein igen  B egrüß u n gsw orten  dem  
L andesjugendführer Gen. G r i e s -  
1) a  c  h e  r das W ort. D ieser sc h il­
derte in le ich t verstän d lichen  W or­
ten die G ründung des S ozia lism u s  
von  Karl Marx. w ürdigte die 
großen V erdienste der beiden S o ­
z ia listen fü hrer V iktor A dler und  
Franz Schuiim eyer, d ie  schon zur 
Z eit der M onarchie großen V erfol­
g u n gen  a u sg e se tz t w aren. A ns die 
Grün io n g  der S o zia lis tisch en  Ju ­
gen d  und R oten Falken zu spre­
chen kom m end, erzäh lte er, daß er 
und noch zw ei Buben bei einem  
A u sflu g  nach G reifenstein  in der 
W achau bei der B urg G reifenstein  
d ie Falken b eobachteten , w ie  sie  
m it ihrem  klaren B lick  so  frei in der 
L u ft h eiu m sch w eb ten  und da kam  
ihnen der Gedanke, ein e  W ander­
gruppe zusam m en zu schließ en , d ie  
heißen so ll „R ote F a lken ’’. In k ur­
zer Zeit s t ie g  d ie M itgliederzahl 
in d ie Höhe und schon  en tstand en  
die R oten-Falken-L ager, w o alle 
Jahre v ie le  Kinder E rholung fa n ­
den und durch die S elb stverw a l­
tu n g  der Lager d ie K inder zur
S e lb stän d igk e it erzogen wurden. 
Jahr für Jahr s t ie g  d ie M itglieder­
zahl der R oten Falken, b is im
Jahre 1934 durch die a u fste igen d e
R eaktion  <jie O rganisation  verboten  
w urde. Der R edner kam  dann über 
d ie Jahre 1938 b is 1945 zu spre­
chen. indem  er sagte , daß in d ie ­
sen Jahren die b ru talste D iktatur, 
die überhaupt die W eltgesch ich te  
je geseh en  hat. die Macht ausübte. 
D ank der R oten A rm ee und der
alliierten  Truppen, d ie uns vom  
fa sch istisch en  Joch b efreit haben, 
können w ir d ie S o z ia listisch e  Ju ­
gen d  und R oten Falken w ieder 
aufbauen und so m ith elfen , u n se­
ren dem ok ratisch en  S ta a t w ieder 
zu errichten. Mit großer A ufm erk ­
sam keit, lau sch ten  d ie B uben und  
Mädel den W orten des Redners 
und d ankten  ihm  m it großem  B ei­
fall. Der B ü rgerm eister Gen. W  e - 
h e r  dankte dem  Redner für sein e  
lehrreichen A usfü h ru ngen  und er­
m ahnte d ie .Jugend, in  b ed in g u n g s­
loser W ah rh eitslieb e in all ihren 
H andlungen  getreu  den schönen  
D ichterw orten  unseres Peter R oseg ­
ger: „Edel se i der M ensch, h ilf ­
reich und g u t ’’, nachzustreben  und 
schloß mit unserem  alten  Gruß 
..F reu nd sch aft’’ d ie erste schöne  
Ju gen dversam m lu ng.

S onn tagbe rg
N euer G em eindera t . '  A uf Grund 

des G esetzes über d ie vorläufige  
N euordnung des G em einderechtes  
über d ie W iedereinführung der 
österreich isch en  G em eindeordnung  
w ird verlautbart, daß in der Ge­
m einde Sonn tagb erg  b is zur D urch­

fü hrun g verfa ssu n gsm äß iger  W ah­
len  fo lgend e provisorische Ge­
m eind efu n ktion äre b este llt sind: 
A ls  B ürgerm eister Leopold W  e - 
h e r ,  B ruckbach (SPÖ.); V izebür­
germ eister  Franz B i c k e r, B öh­
lerw erk (ÖVP.); 1. g e sch ä fts fü h ­
render G em einderat Johann H o c h ­
s t ö g e r ,  Hilm  (SPÖ.); 2 . ge-
sch äftsfü h ren d er G em einderat Georg  
P e r  t h o l d ,  R osenau (SPÖ.); 3. 
gesch ä ftsfü h ren d er G em einderat 
Otto S c h e i b l a u e r ,  Böhler­
werk (KPÖ.); a ls  G em einderäte  
H einrich M o i s e s, Böhlerwerk  
(SPÖ .); Leopold R a u c h e g g e r ,  
Böhlerwerk (KPÖ.); Josef  
P r o g  s  c h, Bruckbach (SPÖ .); 
Franz H e l p e r s d o r f e r ,  W ühr 
2 (ÖVP); A nton  E r 1 1, H ilm  (KPÖ ). 
D er S itz  des G em eindeam tes is t  
nach w ie vor in  Bruckbach. D as  
G em eindeam t is t  für den P arteien- 
verkehr von M ontag bis F reitag  
von 14 b is 17 U hr g eö ffn et. 
S prechstunden  des B ü rgerm eisters  
finden  M ontag, M ittwoch und F rei­
tag- von 15 bis 17 U hr im  B ürger­
m eisteram t in Bruckbach s ta tt . V iel­
geäu ß erten  W ü nsch en  entsprechend , 
w erden ab 7. A u gu st 1945 in den  
O rtsteilen  B öhlerw erk und Hilm  
S prech tage ab geh alten , und zw ar 
in Böhlerwerk jeden D ien stag  von  
15 b is  17 Uhr im  eh em aligen  Ge­
m eind eam t, in  Hilm  jeden D on­
n erstag  von 15 b is 17 U hr im  
G asthaus Freudenschuß. A ußerdem  
h ä lt der B ü rgerm eister bei jedem  
B au ern sprech tag am S onn tagb erg  
S prechstunden  ab. Z ahlungen an 
die G em einde können auch durch 
die Sparkasse W aidhofen  a. d. Y. 
a u f das G irokonto 66 g e le is te t  w er­
d en . D am it is t  der B evölkeru ng  
der G em einde S on n tagb erg  zur 
V orbringung von W ünschen  und  
Beschw erden  in  allen  B elangen  
reichlich  G elegen h eit g egeb en . Es 
w ird daher zw eck s E rm öglich u ng  
einer geordn eten  A b w ick lu n g  der 
A m tsg e sc h ä fte  um E in h altu n g  der 
fes tg ese tz te n  S prechzeiten  und P ar­
te ien verk eh rsstu n d en  ersu ch t. B.

Ulm erfe ld -H ausm ening
F u ß b a l lw e t ts p ie l .  S on n tag  den  

22. Ju li h atte  der w ied ererstan ­
dene A rbeiter-Turn- und S portver­
e in  U lm erfe ld -H ausm ening sein e  
erste S portveran sta ltu ng  in Form  
eines F u ß b allw ettsp ieles U lm erfeld- 
H ausm ening gegen  e ine E lf aus 
H ilm -K em aten. Bei sonn igem  W et-

Es wird kn um einen Bauern in 
unserem  Bezirke W aidhofen  a. d. 
Y bbs geben , der sich  n ich t der 
ein fachen  R äum e der a lten  Be- 
zirk sb au ein k am m er am Unteren  
S tadtp latz erinnerte, in d ie dann  
später ein Teil der K anzlei des 
Dr. H elm berg ver leg t w urde. J e ­
der Bauer kam  m it allen seinen  
S orgen  und W ünschen  dorthin und  
die B ezirksbauernkam m er, d. h. 
der K am m ersekretär und sein  
H elfer kam en zu ihnen . In allen  
Fragen der V iehzucht, des Vieh-

ter und einem  b egeisterten  P u b li­
kum  w urde som it der A nsch lu ß  an  
das Jahr 1934 vo llfü h rt und die 
S o zia listisch e  P artei w ird bem üht  
sein , unseren S portplatz w ieder zu  
dem  zu m achen, w as er vordem  
war: eine E rh o lu n gsstä tte  u n se­
rer B evölkerung. D ie M ann­
sch a ft w ar fo lgen d  a u fg e ­
s te llt: D im inger; K am leitner, Püh- 
ringer; W eiß, Dehner, Grabner; 
F ehringer, W illfort, F ischer, B ruck­
ner, Hafner. Sehr g u t  der k leine  
Torm ann D im in ger. Sch ied srichter  
w ar Otto U rideutsch. R esu lta t 3:2 
für H ausm ening. Tor für H aus­
m on in g  schoß K. Fischer, W illfort, 
Fehringer. A n sch ließ en d  fand  in  
der F abriksrestauration  D ragon u n ­
ter M itw irkung der A rb eiter-Jazz­
kapelle H ilm -K em aten ein  g em ü t­
licher A bend sta tt , der von  G enos­
sen  Karl K linger eröffn et w urde. 
Er beton te, daß d ie S o z ia lis tisch e  
P artei dazu b eitragen  w ird, d ie  
sch w ere Zeit der sech s Jahre K rieg  
zu ü berw inden  und a lles zu tun, 
um  das Leid zu vergessen  und  
w ieder frohe M enschen aus denen  
zu m achen, d ie je tz t  noch bangen  
für d ie Z ukunft, d ie froh u nd  frei 
sein  w ird. B esonderer D ank für 
das G elingen  d ieses  schönen  
A bends is t  der A rb eiter-Jazz­
kapelle H ilm -K em aten au szusp re­
chen, d ie m it ihrem  fle iß igen  Spiel 
die H erzen aller erfreute. G enos­
sen  W illi H law aty , der der A rran­
geu r der V eran sta ltu ng  war, w ird  
im  N am en der P artei der D ank  
au sgesp rochen.

St. L eonhard  a.  W.

Die F r a u e n - U n te r s u c h u n g  sowie  
die S c h u tz im p f u n g  geg en  T y p h u s ,  
P a r a t y p h u s  u nd  C hole ra  fin d et
S on n tag  den 19. A u gu st, 26. 
A u g u st und 2 . Septem ber n ach ­
m ittags , durch den G em eindearzt 
Dr. Karl Josef F r i t s c h  im  
G asthof P ich l sta tt .

Ybbsitz
Geburt.  A m  21. Ju li gebar L eo­

poldine G r o ß m a n n  Y bb sitz 18, 
ein M ädchen, w elches den N am en  
E d i t h  erhielt.

T r a u u n g .  A m  31. Ju li farid die 
T rauung des Herrn Josef M a t h e ,  
Produktenhändler in  K leinprolling, 
m it Frau B etti P u t z g r u b e  r, 
R ealitä ten besitzerin  in  K leinprol­
lin g , s ta tt . H erzliche G lück­
w ünsche!

Ste rbefa ll .  A m  25. Ju li starb  
die in Y bb sitz 79 w ohn h afte  
S ch n eid erm eistersw itw e R osina  
B l e c h i n g e r  im  72. L ebens­
jahre.

Höllenste in  a. d. Ybbs

B ü r g e r m e is te r w a h l .  D er 28. Ju li 
1945 is t  und b le ib t für d ie H ollen­
stein er ein  G edenktag in  der Chro­
nik  der G em einde H öllen stein , 
denn es w urde auch in  d iesem  
bergum rahm ten D orf le in  der erste  
Sp aten stich  zum  neuen  dem ok rati­
sch en  Ö sterreich getan . D as h at  
w ieder so  recht d ie G em ein d erats­
w ahl bew iesen . A ls d ie Rote A r­
m ee durch ihren E inm arsch in  
Österreich den N azism us liq u i­
dierte, w urde der A ltb ürgerm eister  
A nton  P i c h l e r ,  der vor dem  
R aubüberfall der N azi auf Ö ster­
reich B ü rgerm eister war, in  Höl­
len ste in  provisorisch  w ieder an die 
S p itze  der G em einde g es te llt . Der  
dem ok ratisch e G edanke faßte auch  
bei uns Fuß und so  w ar es m ö g ­
lich . deß in  H öllen stein  eine So­
z ia lis tisch e  P artei und die Ostern. 
V olk sp arte i in s Leben gerufen  w er­
den konnte. D ie beiden P arteien  
sin d  nun daran g eg a n g en , einen  
rech tm äß igen  B ü rgerm eister und  
G em cinderat zu s te llen . A m  28. 
Juli fand die B ürgerm eisterw ahl 
s ta tt . B ü rgerm eister P ich ler nahm  
A bsch ied  von der F ü hrung der Ge­
m eind e und Herr W  a 1 d r i c h 
w urde zum neuen B ü rgerm eister  
g ew ä h lt S tellvertreter  is t  Herr 
Dr. ( I r a e i i e r .

T odesfall. S on n tag  den 29. Juli 
versch ied  nach kurzer K rankheit 
Herr Josef E i b e n b e r g e r ,  Pri­
vat in H öllen stein , im  83. L eb en s­
jahre.

ah satzes, des V ieh ein k au fes, der 
M ilch w irtsch aft, der D ün gerbew irt­
sch a ftu n g , der D ü n gerstä tten - und  
Jau ch en gru benb au es, der Errich­
tu n g  von G üllean lagen , des S ilo ­
baues, der A n lage von D auer­
w iesen , D auerw eiden . W ech sel­
w iesen . des S a a tgu tes, der M aschi­
n en beschaffu n g . in allen  Fragen  
des A b sa tzes, in rechtlichen  Fra­
gen , in B es itza n g e leg en h e iten , in 
allen  dieser, und allen anderen Fra­
gen  des täg lich en  bäuerlichen Le­
bens kam  er zur Bezirksbauern-

.?ilr üieffiauernsc
Unsere Bezirksbauernkammer
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Gebietskrankenkasse  für Niederösterreich
A ls N achfolgerin der „A llgem einen  O rtskrankenkasse für N ieder­

österreich" führt die
Gebietskrankenkasse  für N iederösterreich  

Haupts te lle : St.  Pölten ,  Schu lp ro m en ad e  14
die K rankenversicherung der in N iederösterreich außerhalb der L andw irt­
sch aft b esch äftig ten  A rbeiter und A n geste llten  durch.

A rbeiter!  F irmeninhaber!
A lle Ä nderungen in  den V ersicherungsgrundlagen  (A bm eldungen, 

A nm eldungen. V eränderungsangeigen, Firm enneugründungen. F irm en­
übernahmen usw .) sind  pünktlich m ittels  der von der K asse au fgelegten , 
für den E inzelfall bestim m ten Vordrucke zu m elden, und f ä l l i g e  B e t -  
t r a g s ä n m e l d u n g e n  u n v e r z ü g l i c h  z u  l e i s t e n .

Zur K riegsd ien stleistu n g  E ingerückte und bis zum 27. April 1045 
(D em obilisierungstag) noch nicht zurückgekehrte V ersicherte werden ohne 
besondere A bm eldung mit 27. April 1945 von der K asse aus der V ersiche­
rung ausgeschieden . W enn Rückkehrer nach d iesem  Tage vom früheren  
A rbeitgeber wieder b esch ä ftig t w erden, so sind  sie  bei der Kasse genau  
so wie jeder N eu ein tritt von B esch äftig ten  neu anzum elden (Rückkehrer 
vor dem 27. April waren m it dem für d iesen  Zweck besonders a u fge leg ­
ten M eldeformular zu m elden). W enn E ingerückte oder deren Fam ilien  
noch nach dem 27. April 1945 vom A rbeitgeber Lohn oder Gehalt erhal­
ten, so is t  d iese T atsache vom A rbeitgeber unverzüglich  zu m elden. D ie  
V ersicherung geh t denn auch über den 27. April 1945 h inaus w eiter.

Arbe te r !  Angestellte ,  Mitglieder der  Kasse!
Oer L e is tu n g s d ien s t  der  G e b ie tsk rank en k asse  für  N iederö s ter re ic h  

ist nach  den gegebenen  M ögl ichkei ten  bere i t s  w iede r  au fg en o m m en  
worden .

Kümmert Euch darum, daß die vom  Firm eninhaber verlan gten  Mel­
dungen, die Eure K assen m itg lied schaft aufrechterhalten , rasch esten s er­
sta tte t  werden.

Seid Ihr von der  Versicherung ab gem elde t?
Dann küm m ert Euch um die freiw illige F ortsetzun g  der M itglied­

schaft) Das g ilt  insbesondere für die A ngehörigen  der noch nicht zurück­
gekehrten E ingerückten  und für die v ielen , die geg en w ä rtig  u n e n tg e lt­
liche A rbeit le isten  und deshalb n icht versich ert sind. D ie K asse er­
streckt e inm alig  die dafür vorgeschriebenen

Meldefr isten bis 15. A ugust  1945.
N äch s tg e leg ene  Meldestelle: G eb ie t s k ran k en k as s e  fü r  Niederösterre ic h , 

Kreiss te lle in A m s te t ten ,  O rtsstelle in  W aidhofen a. d. Ybbs.

kamrdfei D ort w urden sein e In­
teressen vertreten, dort erhielt er 
Hilfe so wert es m öglich  war. Der 
Kammersekretär, auf dessen  S ch ul­
tern die ganze L ast der T ätigk eit  
ruhte, und von d essen  F äh igk ei­
ten das Funktionieren der Kam ­
mer ahhing, kannte jeden e in zel­
nen Hauern, seinen  Hof, sein  Vieh, 
seine Felder und sein e W iesen. Es 
gab keiner! Hof, wo er n ich t h in ­
kam. Die fortschrittlichen  Höfe 
m ußte er besuchen, um d ie Vor­
bed ingungen  für N euanlagen  und  
Verbesserungen zu prüfen. D ie  
Höfe der Bauern, d ie in allem  nach­
h inkten , m ußte er erst recht b e­
suchen, um auch d iese langsam  in  
Ordnung zu bringen. Jede land­
w irtsch aftlich e A u sste llu n g , jede 
Zuchtvieh schau, jeder V iehzusam - 
m entrieb zw ecks A bsatzes m ußte  
von der Bezirksbauernkam m er vor­
bereitet werden. Aber n ich t gen u g  
dam it, die einzelnen R eferenten  
der n iederösterreichischen Landes- 
Landw irtschaftskam m er. der für 
ganz Österreich, ja M itteleuropa  
vorbildlichen O rganisation, nach  
deren Muster alle anderen Länder 
freiw illig  ihre O rganisation au f­
bauten, kam en h in au s zu jedem  
einzelnen Bauern. W er erinnerte  
sich n icht der v ie len  T ierzucht- 
Inspektoren, am A n fan g  und an der 
Spitze unser A ltm eister  T ierzucht- 
direktor Dr. S t a m p f e ! ,  die alle 
persönlich zu den Züchtern kamen  
und die Körungen und die A u s­
w ahl zu den V iehschauungen  vor­
nahm en. D ie P flanzenbaudirekto­
ren und Inspektoren b esich tig ten  
die Felder und W iesen. D ie ober­
sten  le itenden  S tellen  der Kammer 
in W ien und all ihrer untergeord­
neten Beam ten hatten  direkten  
K ontakt m it jedem  einzelnen  
Bauern, kannten ihn, seinen  B e­
trieb und seine Sorgen, 

i-e Es kam  der 13. März 1938 und  
m it einem  S ch lag war a lles an­
ders. Es en tstand  d ie K reisbauern­
sch aft in A m stetten , es kam ein  
Kreisbauernführer, der rasch se i­
nen heruntergew irtschafteten  Hof 
sanierte, in erster L inie den K reis- 
jägerm eister sp ielte , auf der jähr­
lichen Trophäenschau das Gehörn 
jedes erlegten  B ockes beurteilte, 
dem es aber n ich t einfiel, zu den 
Bauern zu kom m en. W as war die 
Folge?  D ie Bauern g in gen  auch  
n icht zur K reisbauernschaft, außer 
die paar N azibauern, d ie ihre Höfe 
w ieder hoch brachten.

Es w urden auch M ustergem ein­
den gesch affen , d ie eine war in 
Y bbsitz, die n äch ste w eiter drin­
nen im E nnstal. D as waren die 
Paradegem einden, m it denen man 
S taa t m achte, m it denen m an Pro­
paganda trieb. D ie einzelnen  Re­
ferenten der K reisbauernschaft b e­
n ö tig ten  Jahre, b is sie  sich den 
K ontakt m it den Bauern ver­
sch a fft h atten . Der jetz ige  Sekre­
tär der Bezirksbauernkam m er Am- 
a 'etten  w ar a llerd in gs schon lange  
Jahre vor der N aziherrschaft 
g le ich fa lls  als Sekretär tä tig . Wer 
erinnerte sich aber n ich t des Sach­

bearbeiters für Markt, und A bsatz  
in A m stetten , der sow ohl für die 
Produzenten als auch für die Kon­
sum enten  eine Geißel und ein  
Fluch war und w eder den einen, 
noch den anderen gerecht wurde. 
Sein  H au p tab teilu n gsleiter, der das 
erkannte, sagte , er könne n ich t  
mehr m it ihm  arbeiten , einer  
m ü sse gehen , „entw eder er oder 
ich ” . Es blieben w ieder alle beide, 
denn es waren beide N azi und die  
gem ein sam en  jagd lichen  Interessen  
bildeten  im m erhin  ein B in deglied . 
D ie sieben Jahre sind  vorbei, nun 
ist es dam it aus.

U nsere B ezirksbauernkam m er is t  
w ieder gegrün d et, w ir m üssen sie  
w ieder aufbauen'.!. W ir w ollen  
nicht in den Fehler verfallen , in  
den die K reisbauernschaft verfiel, 
und gar n ich ts übernehm en. W as 
g u t  war, und dazu gehört in erster  
Linie die S ta tistik , kann auch von  
uns verw en d et w erden. W ie wir  
sie  nennen, is t  gan z g le ich g ü ltig ,  
H ofkarte. B od en b en utzu n gstabelle  
oder anders. Früher war das n ich t  
notw end ig , denn w ir h atten  eine  
freie W irtschaft, H eute is t  es 
gan z und gar au sgesch lossen , in 
absehbarer Zeit von der zentralen  
B ew irtsch aftu n g  ab zugeben , denn  
die sechs Jahre K rieg haben uns 
an den R and des A bgrundes g e ­
bracht und wir m üssen  schauen, 
daß wir n icht h inunterfallen . Das 
Bestreben der N azi w ar entw eder  
am Ruder zu bleiben oder ein 
Chaos zu h interlassen . In den  
vom  K rieg überzogenen Gebieten  
is t  ihnen das letztere ja fa st g e ­
lungen . W ir in unserer G egend, die 
zum  ersten  Male in der G eschichte  
der !ef "*en hundert Jahre den  
K rieg am eigen en  Leibe gespürt, 
erleben die N achw irkungen d ieses  
K rieges in einer W eise, d ie wir 
w ohl keinem  B etroffenen zu sch il­
dern brauchen. Aber Grund und  
Boden, unsere H äuser, der Groß­
teil des V iehes, w en ig  M enschen, 
w en ig  M aschinen und so lächer­
lich es k lin gt, d ie G rundlagen der 
S ta tis tik  sind  uns, w enn auch zer­
streu t, geblieben!! A u f alldem  
m üssen w ir aufbauen. W ir m ü s­
sen uns klar w erden, daß es 
Jahre und Jahrzehnte dauern wird, 
bis w ir den Stand  des März 1938 
erreicht haben w erden, in dem  wir 
nach A n sich t der N azi vor dem  
w irtsch aftlich en  Zusam m enbruch  
gestan den  sind. Es is t  se lb stver­
ständ lich , daß alle zusam m enhelfen  
m üssen, w enn sie  überhaupt leben  
w ollen.

W ir Bauern können h eute n ich t  
zu unserer Kammer kom m en, Ma­
sch inen , G ülleanlagen, S ilos, K u n st­
dünger, S aatgut und alles m ög­
liche zu verlangen . Aber unsere 
W ünsche m üssen und soljen wir  
ihr bekanntgeben, auch dann, wenn  
w ir auf die E rfü llung lan g w arten  
m üssen . D ie erste A ufgab e der 
Bauernkam m er muß es sein , bei 
der K reisbauernschaft und den e in ­
zelnen  Gem einden die s ta t is t i­
schen G rundlagen für ihre A rbeit 
zusam m enzusuchen  und die Kam­

mer b itte t  alle d iese Stellen , ihren  
Organen dabei so viel als m öglich  
behilflich  zu sein . G leichzeitig  wird  
es die Bauernkam m er als ihre
w ich tig s te  A ufgab e betrachten, bei 
der B ezirkshauptm annschaft, bei der
L andes-L andw irtschaftskam m erund
allen anderen in  B etracht kom ­
m enden Stellen  der V erw altung  
und des F örderungsw esens d ie not- 
v  endigen M ittel zur Führung d -s 
lan d w irtsch aftlichen  Betriebes der. 
F li  rrn zu verschaffen . Sobald i u ‘ 
diesem  G ebiet irgend etw as er­
reich i w ird, w ird es den Bauern  
sofort bek ann tgegeben  w erden.

JOie F uttergrundlage für das Vieh
zu schaffen  bzw . den V iehstand  
den Fu tterverh ältn issen  an zu pas­
sen, ist die w ich tig s te  A ufgab e der 
allernächsten  Zeit, Es w ird A u f­
gab e der Kamm er, der Gem einden  
und insbesondere auch des Orts­
bauernrates sein , dafür zu sorgen, 
daß alles brauchbare Zucht- und  
N utzvieh  durch den nächsten  W in ­
ter kom m t. D ie Grundlage h iefür  
is t  durch den T ierarzt einw andfrei 
festzu ste llen , w elche Kühe träch tig  
sind. A lles brauchbare Zucht- und  
N utzvieh  muß dort durch den W in ­
ter gebracht w erden, wo das Heu 
hiefür vorhanden ist; das wird  
ohne E influß auf die w ir tsch a ft­
liche Freiheit des Bauern noch  
durchzuführen sein  und die K am ­
mer erw artet von jedem  einzelnen, 
h iefü r V erständnis.

In den letzen  Jahren m ußte sich  
jeder B ayer E in griffe  in sein e per­
sönliche Freiheit gefa llen  lassen, 
um einen Krieg zu führen, dessen  
nutzlose Opfer für n ich ts gebracht  
worden sin d  und der zum  Z usam ­
m enbruch führte. Jetzt m üssen  
w ir d ie Opfer bringen , um  die 
W irtschaft unseres V aterlandes  
und die e igen e W irtschaft über 
den T iefpunkt h in w eg , w ieder h in ­
aufzubringen.

D ie Kam m er h a t in  den le tz ten  
Tagen von  der n iederösterreich i­
schen  L andes-L andw irtschaftskam -  
m er in W ien einen neuen Kam m er­
sekretär bekom m en, der aus der 
G u tensteiner G egend kom m t. Die 
Kam mer b ittet alle Bauern, den  
neuen Sekretär, auf dessen  S ch ul­
tern ja fast d ie gan ze L ast der 
Kam m er ruht, v o llste s  Vertrauen  
en tgegen zu b rin gen  und ihn in je­
der H insicht zu u nterstützen . Auch  
der K am m ersekretär Herr S e i ­
s e n b a c h e r  wird w eiterhin
in  der Bezirksbauernkam m er m it­
arbeiten. Ing. L. Häusler.

T re ib s to f f  für  l a n d w i r t s ch a f t l i ch e  
Zwecke

D ie Bezirksbauernkam m er beab­
s ich tig t. durch die Landes-Land- 
w irtsch aftskam m er eine T re ib sto ff­
zu te ilu n g  zu erhalten . Da h iefür  
leere E isen fässer b e ig e ste llt  w erden  
m üssen , an d erseits  leere Fässer in 
den G em einden sich  b efinden  w er­
den. sin d  d iese an das L agerhaus  
W aidhofen a. d. Y bbs zu senden. 
D ie E isen fässer m üssen gu t ver­
schließbar sein . Der T reibstoff is t  
au ssch ließ lich  für Bauern be-

Richtigsteilisng.
In F olge 8 vom  2 7 . Juli 1 9 4 5  ersch ien  fo lg en d e  „Amtliche 

K undm achung“ :
„An r u ss isc h e  So ld aten  und O ffiziere darf nur mit schrift­

lichem  Auftrag der K om m andantur e tw a s verkauft, verfertigt oder  
a u sg e b e s se r t  w erd en .“

D i e s e  K u n d m a c h u n g  w i r d  w i d e r r u f e n .
Es ist se lb stverstän d lich , daß r u ss isch e  S o ld aten  und Offiziere 

bei jedem  Kaufmann n ich tkartenpflich tige Waren einkaufen  kön­
nen; e s  ist e b e n so  se lbstv erstä n d lich , d a ß  G ew erbetreibende für 
r u ss isch e  So ld aten  und Oifiziere A u sb esseru n gen  und N euanferti­
g u n gen  auf W unsch vornehm en m üssen .

Stadt W aidhofen s .d .  Ybbs, am 31. Juli 194 5 .

Der B ürgerm eister: : f  e. h.

stim m t. Es können auch hier nur 
die d rin gen d sten  Fälle b erü cksich­
t ig t  w erden. N ach E in lan gen  des 
T reib stoffes w erden d ie Kamm er- 
räte eine V erstän d igu n g  erhalten.

AMTLICHE 
MITTEILUNGEN

Radioausgabe

Am  F reitag  den .3. A u g u st f in ­
d et von 14 bis 18 U hr die A u s­
gab e der restlich en  R adioapparate 
an jene Personen s ta tt , d ie ein  Ge­
rät verloren und dies gem eld et  
haben.

Garantien über B etr ieb sfäh igk e it  
der E rsatzapparate können n ich t  
gegeben  werden.

M itzubringen is t  d ie A bgab e­
b esch ein igu n g  oder B esch ein igu n g  
der P ost. <Jaß ein R undfunkgerät  
an gem eldet war.

Der B ürgerm eister: 
M e y e r  e. h.

Einberufung 
der  u nbekann ten  E rben

A ltersrentn er Franz H a a s ,  g e ­
boren am  5. D ezem ber 1877, zu­
le tz t  w ohn h aft im  A ltersh eim  Ybb- 
s itz , is t  am 31. März 1945 Im  
W aidhofner K rankenhaus verstor­
ben. T estam en t is t  k ein es vorhan­
den. Ob Erben vorhanden sin d , is t  
dem  G ericht n ich t bekannt.

W er auf d ie E rbschaft A nspruch  
erheben w ill, h at sein  Erbrecht 
b innen 0 M onaten von heu te ab 
dem  G ericht n ach zu w eisen . S ow eit  
d ies n ich t gesch eh en  is t , w ird die 
V erlassen sch aft zu gu n sten  des 
S taa tes e ingezogen  w erden.

B ez irk sgerich t W aidhofen  a. d. 
Y bbs, A bt. 1, am 27. Ju li 1945.

Dr. S iegm u n d  B o n e 11 i.

ANZEIGENTEIL
1  F A M I L IE  N A N Z EI  GEN B

D a n k s a g u n g .  H erzlichen D ank für 
die au frich tige A nteiln ah m e an ­
läß lich  des A blebens unseres 
h erzen sgu ten  G atten, Vaters,
Bruders und S chw agers, Herrn 
•Josef N e u m ü 11 e r. sow ie für 
d ie zahlreiche B e te ilig u n g  am 
L eich en b egän gn is und die sch ö ­
nen Kranz- und B lum enspenden. 
Insbesonders danken w ir der 
hoch w. G eistlichk eit für d ie Füh­
ru n g des K onduktes und der 
ehrw. S ch w ester B ogu m ila  für 
ihre Liebe und Mühe am S terbe­
b ett. Ferner danken w ir allen  
Berufsfreunden  für d ie vo llzäh ­
lig e  B ete ilig u n g  am B egräbnis. 
W aidhofen  a. d. Y., im  Ju li 1945.

M aria  N eu m ü l le r  u nd  Söhne.

D ank . Für die u ns anläßlich  u n se­
rer S ilb erhochzeit zugekom m enen  
G lückw ünsche sagen  w ir auf d ie ­
sem  W ege überallhin herzlichen  
Dank.
W aidhofen a.Y., im  A u g u st 1945.

F r a n z  u n d  Maria  W un d e re r .

WH O F F E N E  S T E L L E N  W

N o tar  in G am ing  su ch t gesch u lten  
N otarsgeh ilfen  oder G erichts­
beam ten. 2376

M asch in en sch lo sse r  (Invalider), 20- 
jährig, su ch t le ich tere A rbeit, 
Johann Krüger, Böhlerwerk  
Nr. 46. 2378

H au s t isch le r  auf drei b is v ier W o­
chen bei K ost und Quartier g e ­
sucht. B äckerei Hafner, Y bbsitz.

Die Kanzlei  des  Helfers  in Buch- 
f ü h r u n g s -  u n d  S te u e r sa c h e n  Karl
Saß  b efin d et sich  ab 15. Juli 
1545 in  A m stetten . H auptplatz  
11 (L agerhaus Schm id). 2377

Cafe -K ondito re i E rb  is t  an W ochen­
tagen  (m it A usn ah m e D onn ers­
tag ) täg lich  n ach m ittags  g eö ff­
net. Für eine Portion  E is sin d  30 
Gramm Zuckei abzugeben. 2364

T ü c h t ig e r  T isc h le rg eh i l f e  w ird so ­
fort aufgenom m en b ei Ferdinand  
Pendlm ayr. Gleiß 5, P o st R o­
senau  a. S. 2334

S c h u h m a c h e r g e h i l f e  w ird sofort 
aufgenom m en b ei Ju liu s Strom ­
berger, W aidhofen , Hoher Markt 
Nr. 3. 2343

T ü c h t ig e r ,  ver läß li cher  S ch n e id e r ­
geh i lfe (S chneiderin) w ird  sofort 
aufgenom m en. Karl Süß, S ch n ei­
d erm eister, W aidhofen  a. d. -Y., 
H örtlergasse 6. 2346

S c h u h m a c h e r g e h i l f e  w ird sofort au f­
genom m en. Josef H abitzl, 
Schuhm acherm eister, Zell a. d. 
Y bbs, B urgfried straße 13. 2360

S c h u h m a ch e rg es e l le  m it K ost und  
W oh nu n g w ird sofort au fgen om ­
m en. A nton  Polin, Schuhm acher- 
m eister , G aflenz, OÖ. 2372

M  V E R S C H I E D E N E S  f

J u n g e  H au sg eh i l f in  su ch t S telle  im  
H aushalt einer größeren Land­
w irtsch aft. A nd resse in  der V er­
w a ltu n g  des B la ttes. 2379

Herren -  u n d  D am e n fr i se u r g e s c h ä f t ,
g u t e in gerich tet, so fort zu kau­
fen oder pachten  gesu ch t. Zu­
sch riften  unter ..N eues Öster­
reich'" an die V erw altu n g  des 
B la tte s. 2380

P ian in o  zu kaufen oder gegen  
einen m odernen K achelofen zu 
tau schen  g esu ch t. W ertau sgle ich . 
A u sk u n ft in der V erw altu n g  des 
B la tte s. „ 2387

Neue b rau n e  H er ren s ch u h e  Nr. 42
gegen  D am en-H albschuhe Nr. 37 
zu tau schen  g esu ch t. A usk u nft  
in der V erw . d. B l. 2383

T a u sc h e  zwei P a a r  D am e n sch u h e ,
w eiß, g u t  erhalten , Gr. 40. g e ­
gen ein  Paar gu t erhaltene hohe- 
K inderschuhe Gr. 33. W aidhofen  
a. d. Ybbs, H am m ergasse 14 

■2388

G u m m is t ie fe l  Gr. 41, g u t  erhalten, 
geg en  Fahrradbereitung Nr. 2 8 1 
zu tauschen  gesu ch t. Leopold  
C envenka, Zell a. Y ., Schm iede- 
straße 22. 2391

Suche d r in g e n d  K in de rschu h e
Gr. 23. B ie te  dafür neue H aus­
sch uh e für Kind oder Erw ach­
senen. A dresse in der V erw al­
tu n g  des B la tte s. 2389

K in d e r -H a lb sch u he  Nr. 27, g u t  er­
halten , gegen  eb ensolche Nr. 32 
(w enn m öglich  hohe Schuhe) zu 
tauschen  gesu ch t. Marie G otts- 
hacher, W aidhofen, W e.yrerstraße 
Nr. 49. 2385

Z a h n r a d ü b e r s e t z u n g  l : in  odeif 1:20, 
E isen gu ß , zu kaufen gesu ch t. 
A nträge an A dolf Sch m alvogl, 
W aidhofen  a. d. Y bbs, S tock  im  
E isen  3. 2382

M it t le re r  P a r a l le l -S c h r a u b s to c k  zu
kaufen gesu ch t, D ip l.-Ing. Josef 
E ffenberger, W aidhofen , U ntere  
S tad t 35. 2384

E in fam i l ien -V i l la  (H aus) in W aid ­
hofen zu kaufen  gesu ch t. U nter  
..B arzah lu n g’’ an d ie V erw altu n g  
des B la tte s. 2381

B äckere i  (auch m it L ehm ofen) so­
fort zu pachten gesu ch t. A n ­
sch rift in der V erw altu n g  d es  
B la ttes. 2338

Großer  T isc h h e rd ,  g u t  erhalten , g e ­
gen  einen  k leineren  zu tauschen  
g esu ch t, A u sk u n ft in  der V erw al­
tu n g  des B la tte s. 2361

Kleine L a n d w i r t s c h a f t  m öglich st  
m it G asthaus zu kaufen oder zu 
p achten  g esu ch t. A u sk u n ft in der 
V erw altu n g des B lattes. 2367

E in-(Zw ei- )F am i l ienv i l l a  m it Garten  
zu kaufen gesu ch t. A n träge an
die V erw altu n g  des B la tte s. 2369

S ch w arze  hohe S c h u h e  Nr. 36, neu, 
oder H albschuhe Nr. 40, g u t  er­
halten , geg en  K ind er-Sp ortw egen  
zu tauschen  g esu ch t, A d resse  in  
der V erw . d. Bl. 2392

^Klavierkonzert ‘Cheo Stassek  
verschoben  

auf Sonntag den 1 2 .  August 1 9 U 5

I n f  U h r - S a a l  • B e g i n n  19 U h r  - K a r t e n  b e i  E l l i n g e r

V erantw ortlicher R edakteur: Dr. A nton Perzl, W aidhofen a/Y„ Ederstraße 14.


